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cancnhütte-Siemianpwibet Seilung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtorungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonntag, den 5. April 1931 


49. Jahrgang 


Verhandlungenzwiſchen Janzigund Warſchau 


Ein Abkommen über den gegenſeitigen Warenaustauſch in Sicht — Regere Handelsbeziehungen durch Polen 
zugeſichert — Politiſche Ferien in der Hauplſtadt — Keine Entſcheidungen über die Regierungsbildung 


Oſtergedanken 


Oſtern — unſterbliches Leben. 
8. Oſtern iſt da! Die lebensſchenkende Sonne hat ihren 
Siegeslauf angetreten und weckt die Natur aus ihrem Min: 
lerſchlaf zu neuem Leben. Am Oſtertag ſollen alle Menſchen. 
ie ganze Natur von einem Gedanken bewegt ſein, den 
lopſtock in ſeinem Oſterliede ausruft: Unſterblich Leben 
wird, der Dich ſchuf, Dir geben. 
Was bedeutet Leben im Oſterſinne? 

x Auch Tiere und Pflanzen leben, vegetieren, leben im 
Jruhjahr auf. Wer weiß, ob nicht auch der angeblich tate 


Aten mehr ın ſich trägt als bloße Exiſtenz ob nicht auch das 


8 m belebt ijt” Wenn wir Menſchen es aber von uns 
zusſagen, dann gewinnt das Wort Leben eine unausdent- 
iche Tiefe. Es iſt gleichbedeutend mit Unſterblichleit 
1 Durch unſer heutiges Geſchlecht geht ein tiefes Sehnen 
Nach einem Daſein, in dem wir nicht in das Sklavenjoch der 
ergänglichkeit geſpannt ſind. Was helfen uns alle Fort⸗ 
nlite der Technik, alle Raum⸗ und Zeitüberwindungen, 
le Errungenſchaften der Heilkunde, die das Leben verlän⸗ 
ern — wenn das Leben jelbit keinen inneren Wert hat. 
enn alle Lebensgüter mur relativ gelten, wenn alles fließt 
* nirgends bis zu dem ncu entdeckten Planeten etwas Blei⸗ 
9 des, Unbedingtes zu finden ift? Daher in unſerem „aufs 
ig lärten‘ Jahrhundert der Wettlauf nach dem Wunder, er: 
meine es in einem neuen Heilverfahren oder in der Geſtalt 
. Propheten, der den Himmel auf Erden 
beißt. 


le Oſtern redet von ſolchen Dingen, die jenſeits des Er⸗ 
Innbaxen liegen — aber nicht etwa auf der Hand liegen. 
it Glaube an das Ewige im Menſchen erwächſt nicht aus 
baͤtimentalen Gefühlen, uuch nicht aus logiſch beweisbaren 
Erhrſchätzen, ſondern aus perſonlichen, unwiderlegbarem 
rlebnis. Merkwürdig, wie der Oſterglaube in jeinem Ur⸗ 


[Brunge zuſtande kam. Zwiſchen Karfreitag und Oſtern 
unst sin Abgrund, eine atemloſe Stille der Todestrauer 
er der Verzweiflung. Ich weiß in der ganzen Welt nichts 
1 dergleichen mit dem Klang und Widerklang dieſer dre! 
leide. In Seiner Menſchenz bhantaſie, in keiner Religion, 
erſner Ueberlieferung gibt es etwas jo Gemaltiges, Herz⸗ 


Fichütterndes wie dieſe Auſeinanderfolge. Vorgeſtern der 
** in grauſamſter Gewalt, daß ſelbſt die Sonne ihr Antlitz 
Ari verhüllen ſcheint vor dem Entſetzlichſten, was je hienieden 
haltah. Dann der ſtille Sonnabend, wo die Welt mit ver⸗ 
Altenem Atem vor dem Grabe der gemordeten Liebe ſteht 

und heut mit einem Male aufſtrahlend ein himmelanſtür⸗ 


dun der Jubel. Herrlich hat es Bach in ſeiner „Matthäus⸗ 
9 Nien“ in Tönen angedeutet, wenn der Sänger des Evan⸗ 


lüften mit weinender Stimme ruft: „Und er verſchied.“ — 
Lien einige Augenblicke Todesſtille, bis der Chor mit dem 
ede des Glaubens einſetzt. Herrlich malt es auch Goethe 
M „Faust“, wo auf die Oſternacht der Verzweiflung der 
er pen aufleuchtet mit dem jauchzenden Geſang der Auf⸗ 
m ehung. Aber nichts Hinzugedichtetes reicht heran an die 
wirklichkeit. die ein oſtergläͤubiges Gemüt in dieſen Tagen 
iſt gente neu erlebt: Der dunkle Tyrann der Erde, der Tod 
geſtürzt! Ihr Sterblichen alle ſeid frei von ihm! 
St Der Glaube an die Unſterblichteit iſt das Bleibende im 
tom des Weltgeſchehens. 


de Ohne Zweifel ſtehen wir, wie alles Lebendige, unter 
5 Botmäßigteit des Todes. Aber — und das iſt der Sinn 


5 Oſterbotſchaft — der Tod gehört zur Außen well — wie 
Aue er unſer Inneres zerſtören? „Ewig ſein in jedem 
magenblic, das iſt die wahre Unſterblichkeit“, ſagt Schleier⸗ 
de cher. Wer das erlebt hat, für den iſt die Macht des To⸗ 
der gebrochen. Freilich trauert auch er an den Ruheſtätten 
fer er, Die ſeinen Sinnen entrückt ſind, wir gehen auch un⸗ 
Kran Tode nicht ohne Herzklopfen entgegen — der Leib 
Tod ſich gegen ſeine Auflöſung. Aber im Grunde iſt der 
geſſe überwunden, er iſt nur ein Teil des Geſamtlebenspro⸗ 
15 5, den wir durchmachen müſſen. Kein Nichts gähnt da⸗ 
fe der, lein Sprung ins Dunkle. Aber noch in einem be⸗ 
fen ren Sinne begehen wir Heutigen das Oſterfeſt. Wir 
n unter dem ſtärkſten Eindruck der Flüchtigkeit und 
me gkeit aller Erdendinge. Millionen find gefallen durch 
entſſchenhand. Staaten brachen zuſammen, neue Reiche 
ſtanden, andere Geſellſchaftstormen traten auf. 

Pla Wir wollen an dem Au ferſtehungsfeſte uns zu dem 
ſtart en bekennen, daß die Völker, die ſich heute waffen⸗ 
rend und mißtrauiſch gegenüberſtehen, geneſen können, 
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Warſchau. Zwiſchen den Vertretern Danzigs und der 
polniſchen Regierung haben in den letzten Tagen Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden, die fih auf den Import Dar: 
ziger Produition nach Polen und polniſcher Erzeugniſſe nach dem 
Freiſtaat Danzig beziehen. Man ſpricht von der Vorberei⸗ 
tung eines neuen Abkommens, welches geſtattet, daß die 
Nroduttion Danzigs in Polen ein größeres Abſatzfeld fin⸗ 
det. Die Verhandtungen finden auf eine Anregung des Dans 
ziger Senats ſtatt und haben bisher einen guten Verlauf ge⸗ 
nommen. Es wird verſichert, daß Polen bereit iſt, größere Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen, um die Wirtſchaftslage des Freiſtaates 
zu heben, erwartet aber Entgegenkommen auf anderen Ge⸗ 
bieten. Die Verhandlungen ſind zur Zeit abgebrochen und wer⸗ 
den nach den Feiertagen fortgeſetzt. Man hält den Abſchluß 
dieſes Importabkommens auf Gegenſeitigkeit als geſichert. 


Bolitiſche Oſtern 
Warſchau. Wihrend der Oſterfeiertage find keine poli⸗ 


tiſche Entſcheidungen zu erwarten. Um die Regierungsbildung 
ind fämtliche Kombinationen zum Stillſtand gekommen. 


Der Stantspräſident hat ſich nach Spala begeben und auh 
Vilſudski will die Feiertage in Sulejowka verleben. Aller⸗ 
dings werden ſich einige Miniſter in Zakopane treffen, wo Sla⸗ 
wek bereits weilt und wo ſich der Poſtminiſter Boerner begibt. 
auch die beiden Marſchälle vom Seim und Senat haben ſich in 
Oſterferien begeben. Man erwartet, daß über die Kabingets⸗ 
umbildung erſt Ende der kommenden Woche, näheres zu era 
fahren ſein wird. 


Auch eine Oſterfreude 


Wer nicht zu Militär kann, muß zahlen. 

Warſchau. Aus dem Finanzminiſterium wird berichtet, 
daß hier ein neues Projekt einer beſon deren Militär⸗ 
teuer vorbereitet wird. Alle Perſonen, die eine Befreiung 
vom Militärdienſt erlangt haben, werden einer Steuer unter⸗ 
liegen, die die Gemeinden auf Grund der Einkommenſteuer be⸗ 
ſonders erheben werden. Die Steuer ſoll 10 bis 15 Pro⸗ 
zent betragen und zwar 10 Prozent für ganz untaugliche 
und 15 Prozent für waffen fähige Perſonen. Mit der Ein⸗ 
führung der Steuer iſt noch in dieſem Jahre zu rechnen. 


Um die Regelung der Getreideprodultion 


Abſchluß der römiſchen Weizenkonferenz — Wachfende 
Zollſchwierigkeiten — Die Furcht vor dem Zowjethandel 


Nom. Die internationale Weizenkonferenz, an der 4 Staa⸗ 
ien, darunter ſämtliche europäiſchen Getreideerportländer und die 
michtigſten überſeeiſchen Getreideausſuhrländer vertreten waren. 
hat ihre Arbeiten abgeſchloſſen. Das Schlußprotokoll enthält 
Entſchließungen zur beſſeren und rationellen Regelung der 
Getreideproduktion und des internalionalen Getreidemarktes, 
jerner zur Frage der internationalen Organiſierung von Agrar⸗ 
frediien, wobei auch das bisher in Genf zurückgeſtellte Problem 
der kurzfriſtigen Agrarkredite gefördert werden konnte. und 
ſchließlich zur Frage der Gewährung von Präſerenzzöllen für die 
europäiſchen Getreideexportländer. Das wichtigſte Ergebnis der 
Konferenz iſt der Beſchluß der überſeeiſchen und europäiſchen 
Getreideexportländer, am 18. Mai dieſes Jahres in London unter 
dem Vorſitz des kanadiſchen Antragſtellers Sir George Howard 
Ferguſon zu einer Sonderkonferenz zuſammenzutreten. Hier ſoll 
verſucht werden, die gegenſätzlichen Intereſſen der beiden Grup⸗ 
pen in Einklang zu bringen, und beſonders die Frage zu klären, 
inwieweit die überſeeiſchen Getreideerportländer ihren Wider⸗ 
ſtand gegen die Präſerenzzölle zugunſten der europäiſchen Ge⸗ 
treideexportländer fallen laſſen können. Die überſeeiſchen Ver⸗ 
treter, die noch zu Anſang der römiſchen Weizenkonferenz ſich 
wieder ſehr ſcharf gegen die Präferenzzölle ausgeſprochen und die 
ſtrikte Einhaltung der Meiſtbegünſtigungsklauſel verlangt hat 
ten, wollen nun auf Grund der römiſchen Beratungen in der 
Zwiſchenzeit die Vorteile und Nachteile des Präferenzſyſtems 
für ihre eigenen Märkte einer näheren Prüfung unterziehen. 
Damit kann die Londoner Konferenz der Getreideexportländer 
zu einer weiteren wichtigen Etappe fiir die Vorbereitung der 
zweiten greßen internationalen Getreidekonferenz werden, die 
im nächſten Jahre am Sitz des Internationalen Aderbautnjtituis 
in Rom zuſammentreten ſoll. Schließlich iſt auch der Beſchluß 
von Jutereſſe, daß im Gegenſatz zu einigen aus der Konferenz 
gekommenen Wünſchen, den Regierungen die Schaffung von be⸗ 
ſonderen Zentralorganen für die Regelung des internationalen 
Getreidemarktes nahezulegen, dieſe Aufgabe den beſtehenden Pro⸗ 
duzenten und Genoſſenſchaftsrerbänden der einzelnen Länder 
überlaſſen bleiben ſoll. 

Der Präſident des Internationalen Ackerbauinſtituts, der 
italieniſche Senator de Micheles, wies in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Weizenkonferenz auf die beſondere Bedeutung der 
Londoner Sonderkonferenz hin, indem er an die Notlage der 
curopäiſchen Getreideexportländer erinnerte und nachwies, daß 
das Prinzip der Meiſtbegünſtigung durch die Präferenzzölle nicht 
verletzt wird und daß die Londoner Konferenz die Möglichkeit 
einer Einigung bietet. 

Der rumäniſche Landwirtſchaftsminiſter Madgearu gas 
im Namen der europäiſchen Getreideexportländer der Genugtu⸗ 
ung über die Beſchlüſſe der Weizenkonferenz beſonderen Ausdruck. 


in 


wenn fie einander Gerechtigkeit und Friedenswillen be⸗ 
gegnen. Die Welt iſt heute noch krank, an Völkerhaß. 
Kriegsgeſchrei und Mißtrauen. Wirtſchaftlicher Stillſtand 
in Induſtrie und Landwirtſchaft. Arbeitsloſigkeit iſt die 
Folge davon. Oſtern zeigt den Weg zur Volks⸗ und Welt⸗ 
auferſtehung! * a N 


bedeutet. 


Der ruſſiſche Delegationsſührer Profeſſor Kritzmann übte freilich 
an dem Ergebnis der Konferenz ſtrenge Kritik. hatte aber be⸗ 
reits im Verlaufe der Ausſchußberatungen trotz ſtarker Bodenken 
gepen die Präferenzzölle die Teilnahme Sowjetrußlands an der 
Londoner Sonderkonferenz der Getreideexportländer in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Wie verlautet, werden auch die Vereinigten Staaten, die 
an der römiſchen Geireidekonferenz nur durch Beobachter vertre⸗ 
ten waren, zur Teilnahme an der Londoner Konferenz einge— 
laden. Freilich ſteht noch dahin, in welcher Form ſie an dieſer 
Tagung teilnehmen werden. 


Schwere Ausſchreitungen Berliner 
Kommuniſten in Nauen 


Nauen. Am Karfreitag abend marſchierten trotz 
des Demonſtrationsverbotes etwa 150 Berliner Kommu⸗ 
niſten in geſchloſſenem Zuge nach dem Bahnhof Nauen. Als 
ſich ihnen Polizeibeamte entgegenſtellten, kam es zu ſchweren 
Ausſchreitungen der Kommuniſten, die die Polizeibeamten 
mit Steinwürfen und Stöcken angriffen. 19 Teilnehmer 
wurden ſpäter feſtgenommen und dem Polizeipräſidium 
Berlin zugeführk. 2 Polizeibeamte erlitten leichte Ver⸗ 
letzungen. 


Heftige politiſche Kämpfe um die Reform 
der Sozialverſicherung in Oeſterreich 
Dr. Reſch, der öſterreichiſche Miniſter für ſoziale Verwaltung, 
hat der Oeffentlichkeit einen Geſetzentwurf zur Reform der So⸗ 
zialverſicherung, der Arbeitsloſenverſicherung und des Urbeits⸗ 
rechts vorgelegt, der in vielen Punkten eine völlige Verän⸗ 
derung der bisherigen Lage der Arbeiter- u. Angeſtelltenſckrit 
Die Sozialdemokraten bündigen der Reform heftigſte 

Oppeſition an. 


Aus 8000 Metern Höhe abgeſtürzt und 
mit einem blauen Auge dabongekommen 
it die amerikaniſche Fliegerin Ellinor Smith; bei einem 
Vetſuch, den Höhenweltrekord zurückzuerobern, wurde ſie in 
9000 Metern Höhe bewußtlos und kam erſt wieder zu ſich, 
als ihr Flugzeug auf 3000 Meter gefallen war. Bei der 
Gleiflug stofkandung, zu der das Ausſetzen des Motors fie 
zwang, wurde der Apparat zerſtört, während ſie ſelbſt mit 
leichten Verletzungen davonkam. 


Hitler kündigt Säuberung an 

München. Adolf Hitler veröffentlicht im — 1. — 
Beobachter“ einen Aufruf an die Nationalſozialiſten, Par: 
teigenoſſen und SA⸗Männer, in dem es heißt: 

Im Wirkungsbereich der SA⸗Gruppe Oft wurde ein 
Komplott geſchmiedet, deſſen Ausbruch zu einer ſchwetren, 
ja vielleicht endgültigen Kataſtrophe für die ganze natio⸗ 
nale Bewegung Deutſchlands werden konnte. Angeſichts der 
Notverordnung war ich gezwungen, ſofort zu handeln. Ich 
habe mich nunmehr entſchloſſen, eine gründliche Säu⸗ 
berung der Partei von allen unzuverläſſigen Elementen 
durchzuführen. Ein Teil der meuternden Führer verſucht 
noch immer, Teile der SA, die in Unkenntnis ihrer wirklichen 
Abſichten ſind, anzuſtecken. Es iſt die Pflicht aller politi⸗ 
ſchen und aller SA⸗Fühter, Da jedes einzelnen Partei⸗ 
mitgliedes und jeden SU-Wannes, dieſen Verſuchen den 
rüöckſiſchtsloſeſten Widerſtand entgegenzuſetzen 
SA Männer, ich entbinde Euch feierlich des Gehorſames ges 
genüber Führern, die nicht ſelbſt gehorchen wollen. Wer Be⸗ 
fehle und Anordnungen des Polizeihauptmannes a. D. 
Stennes duldet oder weitergibt, ſchließt ſich dadurch 
ſelbſtändig aus der NSDAP aus. 


Wer iſt Stennes? 

Der ſoeben abgeſetzte Leiter der Berliner Sturmabtei⸗ 
lungen der Hakenkreuzler, Hauptmann a. D. Stennes, 
wurde nah dem Kriege als Oberleutnant in die preußiſche 
Polizei übernommen, wo er in einer Hundertſchaft zu beſon⸗ 
derer Verwendung Dienſt tat. Während des Kapp⸗Pu tſches 
machte er aus ſeiner Sympathie für die Putſchiſten kein 
Hehl. Als er ſah, daß er ſich auf die falſche Selte geſtellt 
hatte, ſagte er wütend zu einigen Polizeibeamten: „Ich 
mache für das verfluchte deutſche Sauvolk keinen Handgriff 
mehr, ich trete in engliſche Dienſte, und vielleicht wird es 
noch einmal dazu kommen, daß wir gegeneinander kümpfen 
werden.“ Zur Rechenſchaft gezegen, leugnete er dieſe Aeuße⸗ 
rung ab. Nach einiger Zeit ſchied er aus der Polizei aus. 
Im Jahre 1925 bat Stennes die preußiſche Regierung un⸗ 
tertänigſt um die Gewährung eines Ruhegehaltes. Es 
wurde ihm eine Abfindung gewährt. Als er das Geld des 
„Sauvolkes“ hatte, ſchloß er ſich Hitler an. 
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Rufliicher Proteſt in Japan 


Diplomatiſche Schritte megen des Attentats auf Anitljeff — Rußland 


erwartet 


Moskau. Der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Tokio, Tro⸗ 
janowski, hatte im Auftrage ſeiner Regierung der japaniſchen 
Regierung eine Proteſtnote wegen des Attentats auf den Hans 
delsrut der Sowjetbolſchaft, An itije fh, überreicht. Da von 
der japaniſchen Regierung bisher keine Antwokt auf Diele 
Note eingezangen If, gad Karuchan am 1. April im Auftrage 
der Vowfetregierung dem japanicchen Votſchafter Hircta eine 
Erklärung ab, in der er der Hoffnung Ausdruck verlieh, daß die 
japaniſche Regierung die Notwendigkeit zur Durchführung der 
in der Note vom 23. März angeregten Maßnahmen zue Schaf 
fung einer freundſchaftlichen Atmoſphäre zwiſchen der 
Sowjetunion und Japan eingeſehen habe. 

Karachan erklärte weiter, die Sowjetregierung rechne damit, 
duß die fapaniſche Regierung fie in der nüchſten Zeit von ven 
Maßnahmen in Kenntnis ſetzen werden, die die Möglichkeit 
neuer ſowijet feindlicher Akte in Japan verhüten 
werden. 


Die Finanzierung der Sowſekaufträge 
Pjatakofſ kommt nach Berlin, 

Moskau. Nach einer Meldung der Telegraphenagentur der 
Sowjetunion hat ber ſowjettuſſiſche Botſchafter in Berlin mit 
geteilt, daß die Flnanzierung der Sowietauftrüge an 
Doutſchland entsprechend dem Ueboreinkommen zwiſchen Orbr 
ſchonikidſe, dem Vorſitzenden des Oberften Volkswirtſchafts⸗ 
rates der Sowjetunſon und Verkretern der deutſchen Induſtrie 
bei deren kürzlichem Aufenthalt in Mos bam ſichepgeftellt fei. In⸗ 
folgedeſſen ſei Piatakoff am Freitag als Bovollmächtigter 
des Oberſten Voltswirtſchaftsrates der Sowjetunion nach Berlin 
abgereiſt. um einen endgültigen Vertrag abzuſchließen und 
die Verteilung der Aufträge in die Woge zu leiten. In den 
nächſten Tagen wird ferner eine Gruppe von Vertretern dor 
Sowjetinduſtrie die Neiſe nach Berlin antreten. 


Der Vermögensſtand Polens 

Warſchanu. Im Verlage des polniſchen Finanz⸗ 
BR SL, iſt en Wert des ee Nenner 
erſchienen, in dem der Vermögensſtand des polniſchen Stan: 
tes feſtgeſtellt wird. Darnach hat der polnſſche Staat ein 
Vermögen von 16 401 578,000 Zloty. Nach Abzug der 
Schulden betrug am 1. Januar 1931 der Vermögensſtand 
12 617 205,000 Zloty. 


Maniu dei Laval 
Paris. Miniſterpräſident Laval hat Freitag nach⸗ 
mittag den in Paris wellenden früheren rumäniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Man iu empfangen. 


Verurteilung der peruanifchen Menterer 

Lima. 20 Unteroffiziere und Mannſchaften ſind heute 
wegen ihrer Teilnahme an der Meuterei von drei Kompagnien 
des fünflen Infanterieregiments am 24. März zu Strafen von 
einem bis zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die 


Meuterei ſoll auf kommunſſtiſche Hetze zurückzuführen fein ſowie 


auf die Nichtzahlung der Löhnung. 
Schüſſe in einer Budapeſter Synagoge 


Vier Petſonen verletzt. 

Budapeſt. zn 8 in der Tabakgaſſe er⸗ 
eignete ſich Freitag während des öſterlichen Abendgottes⸗ 
dienſtes eit aufregender Zwiſchen fall. Ein 
offenbar geiſtesgeſtörter Mann drängte ſich plötzlich durch die 
vorderen Relhen der Gläubigen und gab drei Schülſſe ab, 
durch die vier Petſonen verletzt wurden. Der Täter konnte 
von den Nächſtſtehenden überwältigt werden, wurde zus 
nächſt verprützelt und dann zur Polizeiwache gebracht, wo 
ſich ergab, daß es ſich um den 53 Jahre alten Ing. Zat⸗ 
lota handelt. Jatloka bezeichnete ſich als konfeſſionslos, war 
jedoch friiher Kathollk. Der Beweggrund der Tat iſt noch 
völlig ungeklärt. Von den Verletzten mußten zwei in ein 
Krankenhaus gebracht werden. 


enugtnung — Deutſch⸗ruſſiſche Beſprechungen in Berlin 


Alarmbereitſchaft in Jeruſalem 
Jeruſalem. Da die Behörden befürchzen, daß es anläßl! 

des mohammedaniſchen Nabimuſſa⸗Jeſtes zu Zuſammenſtößen 
zwiſchan Anhängern der Pro⸗Mufti⸗ und der Anti⸗Mufti⸗Bewe⸗ 
gung kommen könne, ſind an allen ſtrategiſchen Punkten der Stadt 
Maſchinengewehre aufgeſtellt worden. Polizeiſtreiſen und Pan 
zerwagen durchziehen die Straßen. Die Gegenſätze zwiſchen . 
beiden Parteien haben ſich in der letzten Zeit außeror deni!“ 
verſchürft. Die Anti⸗Mufti⸗Partei wirft den mohammedaniſchen 
Behörden vor, daß ſie bei det Verlellung der Unterſlützungsfond? 
für die Opfer der blutigen Krawalle in Lebren im Jahre 102 
ungerecht verſuhren. vn 


Ernſtes Vorgehen 
gegen die Goltloſen⸗ Propaganda 


Berlin. Wie der Amtliche Preuß Preſſedienet mitteilt, 
hat der preußiſche Miniſter des Innern einen Runderiaß an alle 
Polizeibehörden gerichtet, der ſich mit Maßnahmen gegen 9 
„Gottloſen⸗Propaganda“ befaßt. Es wird barauf hingemleſon 
Latz mach verſchledenen Verlaubba rungen in der Oeffbntlichtelt, 
zuchlreiche Kundgebungen, insbeſondere Propagandafſhrten e. 
gen die ck rlſeliche Kirche geplant Tino, In dem Erlaß wird de 
tont, daß niemand daran gehindert werden ſoll, ſeiner Muri? 
fung in Religions: und Weltanſchauungs⸗Fragen Ausdruck zu 
geben, ſoſern dies in Formen geſchleht, die eine Verhetzung A 
deradenkonder und jede Beſchimpfung und böswillige Vera b. 
lichnrachung der Neligionsgeſellſchaften des öffentlichen Nett? 
vermeiden. Wo aber, heißt es in dem Erlaß weiter, nach del 
Umſtänden zu beſorgen iſt, daß die chriſtlichen Religionsgeſſel⸗ 
ſcheiften ihre Einrichtungen, Gebräuche oder Gogenſtände ret 
religiöſen Verehrung beſchimpft aber böswillig verächtlich 957 
macht werden, ſind derartige Veranſtaltungen auf Grund des 
8 1 der Veroronung des Heren Neichsprüſtdenten vom 28. 3. "1 
vorbeugend, und zwar auch für geſchloſſene Räume, zu vorbie' 
ten. Das gleiche gilt für Propagandafahrten und Perſonen“ 
fahrten auf Lastwagen. Nicht verbotene Veranſtaltungen fol 
ne Ru find pollheilich zu überwachen und gegebenenfalls auf 
aulölen. - 


Dr. Sahm wird Oberbürgermeiffer 

von Berlin? 

Dr. h. c. Sahm, dor frühere Prüſtdent des Danziger Ce 
mats, gilt nach den noueſten Frakkions⸗Beſprechungen als der 
auusſichtsreichſte Kandidat für den Poſten des Obere 
bürgermeiſters von Berlin. Seine Wahl dürfte in der Woche 

nuch Oſtern erfolgen. 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


39. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Mit erzwungener Freundlichkeit beantwortete ſie auto⸗ 
matiſch Fräulein Ladendorffs Fragen, die ich mit ſtihtlichem 
Eifer, wenn auch nur mit galt geringem Erfolge, bemühte, 
Eva⸗Maria durch eine lebhaft geführte Unterhaltung über 
ee des letzten Tages einigermaßen hinwegzu⸗ 
elfen. 

Eva⸗Maria ließ das gutgemeinte Geſchwätz Fräulein 
Ladendorffs in gebuldiger Ergebung über ſich ergehen. 

Um acht Uhr kamen fie endlich nach dem Speiſcſaal her: 
unter, wo Walter bereits in verzehrender Ungeduld fie er: 
wartete. 8 

Das einfache Mahl verlief in gedrücktem Schweigen, 
kaum daß Fräulein Ladendorff mit Aufbietung ihrer gan» 
zen Liebenswürdigkeit vor dem aufwartenden Diener eine 
oberflächliche Konverſation aufrecht zu erhalten wußte. 

Eva⸗Maria ſaß mit niedergeſchlagenen Augen vor ihrem 
Teller, unfähig, auch nut einen Biſſen zu eſſen Zuweilen 
glitt in unbeobachteten Momenten ein angftvoller Blick zu 
Walter hinüber, det gleich ihr mißmutig und eßunluſtig in 
ſeinem Kotelett herumſtochette. Sur 

So atmete man * all wie defreit auf, als Fräulein 
Ladendorf nach einer knappen halben Stunde das Zeichen 
zum Aufheben der Tafel gab 

Walter ſtieß faſt mit Heftigkeit ſeinen Stuhl zurück; er 
fühlte, wie ihm allmählich der letzte Neſt von Selbſtbeherr⸗ 
ſchung zu ſchwinden drohte, wenn ihm nicht bald Gelegen⸗ 
heit wurde, ſich mit der Geliebten rückhaltles auszufpkechen. 

Während Fräulein Ladendorff noch mit dem alten Mar: 
tin verhandelte, trat er näher an Eva Maria, die ſich wie 
in banger Furcht bis in die äußerſte Kaminecke zurückge⸗ 
zogen hatte, und raunte ihr haſtig zu, daß er ſie in zehn 
Minuten am Eingang der Tannenallee erwarte. 

Dann ging er mit kurzem Gruß gegen Fräulein Laden⸗ 
dorff ſchnell zum Zimmer hinaus. —— — 


OPFER DER LIEBE| 


Dieſe wunſchloſe, lefbenſchaftsloſe Ruhe um ihn her, und 
dagegen die Unſtetheit und Zerriſſenheit ſeines Herzens! 

Er dünkte ſich auf einmal wie verfemt, wie ausgeſtoßen, 
ausgeſchloſſen von allem Glück, das auf Erden zu ver⸗ 
geben war. 

Das Shidjal, aus deſſen Hand ihm geſtern noch goldene 
Erfüllung der Liebe gewinkt, es krönte heute mit der Dor⸗ 
nenkrone bitteren Herzeleides ſeine ſchmerzende Stirn. 

Warum? 

Er wußte es nicht, und nur das eine wußte er, daß er 
Eva⸗Maria liebte. mehr als alles auf der Welt. daß dieſe 
Welt für ihn auf immer öde und leer ward, mit dem Augen⸗ 
blick, da fie aus ſeinem Leben ſchied 

Eine keichte Hand legte ſich auf ſeine Schulter 

Eva-Maria! 

ekundenlang ftanden fie ſich reglos in halber Eritar: 
rung gegenüber, als ſei mit dieſem Tage der Trennung 
etwas Fremdes zwiſchen ihnen emporgewachſen, als ſcheue 
ſich ein teder, den eriten Schritt zut Begrüßung zu tun 
a Und dann. im nächſten Augenblick, lagen fie ſich in den 
tmen. 

Mit bebendem Munde ſtammelte ſte immer wieder 
angſtvoll⸗leiſe, wie im Traum: 

Ich laſſe dich nicht. ich laſſe dich nicht!“ 

Wie ein Blitzſtrahl zuckte es vor ihm nieder 

In dieſen Worten lag ihm die Beſtätigung deſſen. wo⸗ 
gegen et ſich bis zum letzten Augenblick zur Mehr geſetzt, 
gegen eine Wahrheit, von der er in innerſter Seele ſchon 
läflaſt überzeugt war. 

Eine fremde Hand taſtete nach ſeinem koſtbaren Schaf: 
ein fremder Wille ſuchte ſich in feine Bahn zu drängen, ihn 
hinabzuſtürzen von der ſtalzen Höhe ſeiner ſelbſt, zu der ihn 
das große Gefühl ſeiner Liebe emporgetragen — 

„Eva⸗Maria,“ ſagte er endlich, „ich weiß, was du mir 
ſagen willſt und doch nicht ſagen kannſt Darum will ich 
dit helfen zu deinem Geſtändnis. Ich kann es nicht anſehen. 
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wie du dich damit quält. Man will uns voneinander 
teißen, man will den aufrechten Menſchen in * zu Boden 
tingen: du ſollſt ein Opfer bringen, um fremde chuld zu 
ſühnen. Und dieſes Opfer heißt für dich „Baron von Gene 
den“ Iſt's nicht ſo?“ 3 

Ein leijes, halb erſticktes „Ja“ dann barg das Mäd⸗ 
chen ben blonden Kopf an ſeine Bruſt 

„Ich ſchäme mich ja fo vor dir. Walter, daß ich am liebe 
ſten ſterben möchte“ 

Ein heißes Weinen btandete plötzlich wie ein entfeſſelter 
Wildbach in ihr empor 

„Sag' mir doch nur vas eine Walter. daß du mich nicht 
verachteſt, nicht ganz vergeſſen willſt, wenn du mich nicht 
mehr hoſt“ 

Mit tränenumflorten Augen fa fie ihm jetzt zum etſten 
Male voll ins Geſicht f 1 

And aus dieſem Blick des verzweifelten Mädchens, das 
er wie ein verirrtes Pögelchen in feinen Armen Ma 
ſchwoll plötzlich ein glühender Kampfesmut durch ſeine 


eele 
4 5 ließ ſich nicht beiſeite ſchieben wie ein willenloſes 
in 


Er fühlte die Ktaft in fi, mit Eva⸗Matia und für fie 
einer Weit die Stirne zu bieten — — 

„Du ſprichſt von Vergeſſen. Verlaſſen!“ ſagte er, und 
jeine Stimme klang ihm ſelber fremd und tauh „Hait du 
dich denn ſo ſchnell entſchließen können, mich aufzugeben, 
mich fortzuwerfen wie ein Spielzeug = 7" 

„Waltet!“ 

Mit einer Nen Bewegung deckte Eva⸗Maäria Ihre 
Hand auf feinen Mund 5 

„Sprich nicht ſo! Du weißt ja nicht, wie du mich damit 
aualit! Seit geſtern nacht hab' ich mit mit gerungen. ge⸗ 
rungen, wie ein Menſch nur fingen kann! Babe ver» 
ſucht mich gegen das ln alzuſtemmen aber ich habe 
eingeſehen daß es vergebens iſt! Geſtern noch dünkie ich 
mich ſo reich, jo ſtolz wie eine Königin, und heute din ich 
beitelarm daß ich mein Leben fortwerſen konnte wie ein 
wertloſes Nichts, wenn ich es dürfte, wenn es mir allein 
gehörte! Sei barmherzig, Walter! Mach mir dieſe Stunde 
nicht noch ſchwerer, als fie es ſchon iſt!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Denken und Erinnern 


Von Michael Charol. 


mu, WIr denken, nur weil wir uns erinnern. Es gibt kein r 
getungsloſes Denken. Alles, was wir erleben, hinterläßt ſeine 
„Pur in uns. Wir wiſſen es meiſtens nicht. Unſer ganzes Le⸗ 
en lang ſtürmen Eindrücke auf uns ein, wir ſehen, wir hören. 
— riechen, wir empfinden ſie, ohne unſer Zutun, ohne daß wir 
merten. Was wir bewußt aufnehmen, iſt nur ein verſchwin⸗ 
N geringer Teil des von uns Wahrgenommenen. Aber bei 
zgendeinem Geruch, bei irgendeiner Situation ſtutzen wir — wir 
gaben das doch ſchon irgendwann einmal erlebt; wir ſuchen nach 
eziehungen, und ganz merkwürdige, ſcheinbar nicht zuſammen⸗ 
ehörende Bilder und Gedanken tauchen in unſerem Gedächtnis 
5 Sie alle ſind Bruchteile irgendwelcher Erlebniſſe, die von 
Auſerer Erinnerung in irgendeinem Zufammenhang gebracht find. 
Tenn wir nehmen nichts objektiv, nur regiſtrierend auf, ſondern 
‚eltern und verändern alles nach unſerem Gefühl und jeßen es 
fort in Beziehung zu ſchon einregiſtrierten Erlebniſſen ähnlicher 
Wertordnung, ohne daß ſie uns dabei ins Bewußtſein zu kommen 


finucken. Dann „vergeſſen“ wir auch den neuen Eindruck und 
linden ihn, wenn wir uns ſpäter einmal feiner erinnern, mit an⸗ 


deten Erinnerungen ſo durchſetzt, daß uns niemals ein Erlebnis 
Mein, ſondern ſtets eine Gruppe von Erinnerungen ins Bewußt⸗ 
vin kommt Und auch dieſe iſt nicht ſcharf abgegrenzt, ſondern 
verliert ſich nach allen Seiten in einem endloſen Meer von Gr: 
zune rungen. Unſer bewußtes Denken iſt, wenn man ein an⸗ 
bbanliches Bild gebrauchen will, ein Loch in einem Wolkenmeer, 
ie Wolken ziehen über eine endloſe Gebirgslandſchaft, und jede 
N rinnerungsgruppe iſt eine Bergkuppe. Sie taucht für einen 
Augenblick aus den Wolken auf und verſchwindet wieder, aber 
"ter der Wolkendecke exiſtiert ie weiter. Was von uns einmal 
ahrgenommen ijt, wird nie ganz vergeſſen. 
Dis Frage iſt nur, wie ſchnell und leicht wir es in unſer Bes 
wußtſein zurückrufen können. Und da beſtehen allerdings große 
llerichiede, Wir haben gewiſſermaßen ein. geiſtiges und ein 
rperliches Gedächtnis. Zum körperlichen Gedächtnis gehören 
zum Beiſpiel das Gehen, gewiſſe Abwehrbewegungen, gewiſſe Ge— 
fen. bie bei jedem Menſchen verſchieden find, überhaupt alle Be⸗ 
wegungen, die wir inſtinktiv“ machen, die der Körper ſich infolge 
uufiger Wiederholung angeeignet hat, und an die er ſich bei je⸗ 
er Gelegenheit „erinnert“. 
1 Auch beim eigentlichen Gedachtnis iſt die Häufigkeit des Ge⸗ 
kauchs der Erinnerung ſehr wichtig. Jeder hat ſeine Lieblings⸗ 
öbrüde, ſeine ſtehenden Redewendungen; ſie kommen ihm von 
bit. Dieſe „unbewußten“ Erinnerungen unterſcheiden ſich non 
en bewußten, die alle mit einem Denkprozeß verbunden ſind. 
Tleſe bewußten, alſo echten Erinnerungen, an die wir uns jedes⸗ 
a von neuem erinnern müffen, find in uns verſchieden ſtark 
geprägt. Am beiten behalten wir die Erinnerungen, die mit 
mitem Gefühlserlabnis verbunden ſind. Was wir mit Schreck. 
it Freude, mit Schmerz vernommen, erlebt haben, das merken 
3 uns für unſer ganzes Leben. Und es iſt merkwürdig, wie klar 
it ein derartiges Erlebnis aufnehmen, denn wenn wir uns 
ran erinnern, merken wir zu unſerem Erſtannen. daß uns aller: 
Nebenſächlichkeiten im Gedächtnis geblieben ſind, wie die Tas 
de des Zimmers, der Duft einer Blume. die Handbewegung 
„Ne: Anweſenden, das Geräuſch eines in dem Moment vorbei: 
ahrenden Autos. Und bann lann es vorkommen, daß plötzlich 
* Duſ: einer Blume oder irgendeine Bewegung eines wildfrem⸗ 
ab Moenſchen in uns eine ſceinbar lange, vielleicht ſogar mit 

ncht, vergeſſene Situation bis ins Tüpfelchen genau wachruft. 
„ge Grfühlsleben iſt eben das Urſprünglichſte und Stärkſte im 
daſchen und jeder Eindruck, der das berührt hat, iſt unver⸗ 
Nachbar. Vielleicht darum haften ˖ 


lei 


er j en die Kindheitserinnerungen 

mz in das ſpäte Alter, weil das Kind am ungeſchltzteſten gefühls⸗ 
Pig lebt und erlebt. 

N Das verſtandesmäßige Gedächtnis ift bedeutend ſchwächer. 

uaſe ſehen es am beſten daran. wie verhältnismäßig ſchnell wir 
ya Schulpenſum vergeſſen. mit Ausnahme der gefühlsbetonten 
nzelheiten, die uns etwa ein Loo oder eine Strofe einbrachten, 

Jer die aus irgendeinem Grunde unſer beſonderes Intereſſe bean⸗ 


M ae. Aber ſelbſt das Jutereſſe vermag nicht jo tief in uns 
dringen. Die Stkauſpieler haben beſtimmt das größte In⸗ 


weile für ihre Rollen — dot) nach einer gewiſſen Zeit erinnern 
ch wohl außerordentlich lebhaft an einzelne Situationen im 
u, dic ſie beſonders ſtark erlebten, und von da aus an die 
. dieſer Situationen, aber nur ſehr unvollkommen an die 
— gelernte Rolle. Ja jelbjt während des Spieles verän⸗ 
zend en Hellen ſie die Sätze um, die fie bei den Proben ſo glän⸗ 
gerög zgejaat halten. Am Abend verdrängt eben das Erlebnis⸗ 
* ht die Erinnnerung, die Vorſtellung der Situation iſt ſtär⸗ 
Lin, — die reproduktive Fähigkeit. Darum wird der erinner⸗ 
. ubeteiligte Schauſpieler ſeine Rolle viel befier können, aber 
feli Worte werben nicht die le gerzengungskraft haben. wie die 
Sit d vielleicht jalſchen Sa be des Schauſpfelers. der ſie aus der 
Nation mit Hilfe ſeiner Erinnerung ſormt. 
Und genau wie auf der Bühne ſo gibt auch in der Wirklich⸗ 


ker en ie Ä b 
Car jede gefühlsbetonte Erinnerung dem Erlebnis ein anderes 
licht. Erlebniſſe, an die wir uns gern und oft erinnern, wer⸗ 


— = Laufe der Jahre immer ſtrahlender, weil der Menſch cron 
5 e aus die Fähigkeit hat. Unangenehmes mit det Zeit 
Dorn tangen, im Gedächtnis zu überlagern. zu »pergeſſen“. 
2 bär „ auch die ſchlimmſten Erlebniſſe allmählich ihre 
Lichte, Die Vergangenheit erſcheint immer in einem milderen 
te als die Gegenwart — wir erinnern uns gern. 
1 wir uns erinnern, iſt ein Erlebnis, iſt die Ver⸗ 
a Das Bild der Vergangenheit, das in unſerer Er⸗ 
ſehr 55 auffteigt, iſt eine Vorſtellung. „De Vorſtellung kann 
fart 1 a und 3 ſein und die Erinnerung doch ſehr 
Vo: ſtelt farbig. Denn in der Erinnerung erleben wir nicht das 
ung; Aungsbild, das wir von dem Erlebnis noch in unſer Be 
Also 1 können, ſondern die Vergangenheit ſelbſt. 
Erleb eg“ in unſerem Gebähtnis nickt ein Bild des vergangenen 
ſeine . ſondern irgendeine merkwürdige Spur davon, die alle 
ſein Be enumſtänd Beziehungen uſw. enthält. Ins Bewußt⸗ 
die gelangt nur ein mehr oder weniger genaues Bild, während 
gig Imponderakilien, —. das Erlebnis ausmachten, uns unabhän⸗ 
von dem Bild durchfluten und erregen. Darum iſt das Er⸗ 


—— . — ͤ äÿ——— —äẽ — — — — 


innern auch kein reiner Denkprozeß. Ein Gefühl, ein Bild, ein 
Gedanke ſteigen in uns zuſammen mit dem Drang weiterzuſuchen 
auf; es iſt wie eine Fährte, auf die wir geſtoßen jind, und die 
unſeren Willen zwingt, ſie weiter zu verfolgen. Und nun geht es 
auf die Suche zwiſchen der Wirrnis ähnlicher Gedächtnisſpuren. 
Ta hilft das Denken gar nicht. Umgekehrt, wenn wir bewußt 
nach einer Erinnerung ſuchen, nach einem Wort, einem Namen, 
finden wir ſie meiſtens nicht, bis wir den Verſtand abſichtlich ab⸗ 
lenken, uns mit anderen Dingen beſchäftigen. Dann erſt „fällt“ 
uns der geſuchte Name plötzlich ein. 

Erſt wenn das Erinnerungsbild in uns aufgetaucht iſt, ord⸗ 
neu wir es in unſerer Gedankenkette ein, benutzen es als ein 
Glied unſeres Denkens. Und je mehr derartiger Erinnerungs⸗ 
bilder uns ſtändig zur Verfügung ſtehen, deſto reicher iſt unſer 
Denken. Deſto eigenartiger, deſto überraſchender werden unſere 
Schlüſſe ſein. Wir wiſſen immer noch nicht genan, wie der Pro⸗ 


Der erſte öchleuderbrett⸗Alrobat 


Als der linzwiſchen ſchon verſtorbene) Kraftjongleur 
Conchaf im Berliner Wintergarten von einer Wippe aus Grana⸗ 
ten in die Luft warf, um ſie mit dem Nacken aufzufangen, raſte 
das Publikum Beifall. Alles klatſchte in die Hände, viele Hand⸗ 
ſchuhnähte zerplatzten, in dem allgemeinen Beifallsorkan blieb 
nur! einer ruhig, das war der Akrobat Adolf Wotpert. Er war 
direkt benommen von der Leiſtung, fiel in tiefes Nachdenken und 
fortan ſtand fein Leben unter der fixen Idee, — mit einem ein⸗ 
fachen Brett kann man ſehr viel machen. Und Adolf Wotpert 
hatte kein Brett vorm Kopf, im Gegenteil, er war ein ſogenann⸗ 
ter pfiffiger Kopf. Er ſagte ſich, was der Kraftjongleur mit 
toten Dingen macht. muß der Akrobat mit Menſchen machen 
können. Man muß das mal mit guten Akrobaten probieren, 
denn die wiſſen ſich in jeder Situation zu helfen. 

Er fabrizierte eine primitive Wippe, nahm ſeine beiden 
Töchter an die Longe und begann mit den Uebungen. Doch das 
Glück war ihm nicht hold, ſeine älteſte Tochter drehte ſich das 
Knie aus und die Tricks wurden nicht weiter probiert. Trotzdem 
beſchäftigte ſich Wotpert unausgeſetzt mit dem Gedanken, die 
Wippe als Schleuderbrett zu verwuden, das es beſtimmt dem 
Atrobaten ermöglichte, noch nie gezeigte Leiſtungen zu vollbrin⸗ 
gen. Als dann im Cafee Bauer, der gerade vom Militär frei 
gelommene Henſel ihn um Arbeit anſprach, ſagte Wotpert: „Ar⸗ 
beit habe ich nicht, aber wenn du eine ganz neue Sache mit mir 
ausprobieren willſt, dann komm.“ Henſel ſagte ſofort „Ja“. Ganz 
begeiſtert war er von der Neuheit. Er wurde direkt von Toll⸗ 
kühnheit gepackt und die Fertigſtellung der neuen Nummer konnte 
ihm nicht ſchnell genug gehen. Er weigerte ſich, an der Longe 
zu probieren, er ſagte zu Wotpert: „Ich kenne dich ja, du biſt 
vorſichtig“, und man übte Trick auf Trick. Wotpert ſtand als 
Antermann feſt auf der Erde und auf ſeine Schultern ſprang 
Henſel, der hochgeſchleuderte Obermann. Bald ſuchte man den 
dritten Mann für die Nummer. Er fand ſich in Fritz Wagner, 
der auch gerade vom Militär kam. Innerhalb eines Monats 
ſtellten dieſe drei unternehmungsluſtigen Akrobaten die Nummer 


zuſammen. Sie probten vor Fachleuten auf der Bühne des 
Wintergartens und wurden ſofort nach auswärts engagiert. So 


ſtartete die Nummer als das erſte Schleuderbrettakrobatentrio 
am :. November in Prag. Von da sus ging es ins Hamburger 
Hanſatheater, ausgerechnet im Monat Dezember. zurzeit des 
Doms, des großen Famburger Jabrmarkts, der zugleich von vie: 
len internationalen Agenten ale Artiſtenbörſe ausgenutt wird. 
Die Schleuderakrobaten erhienen Engament über Engagement, 
und fie machten überall Auiſehen Doch raſteten fie nicht, ſondern 
probierten weiterhin neue Tracks. Am 16. Auguſt 1905 waren jie 
ſoweit, daß im Kriſtallpalaſt in Leipzig der Obermann es zum 
erſten Male wagen durfte, vom Schleuderbrett aus mit ſeinem 
Kopf auf den Kopf des Untermannes zu ſpringen. Die Aus⸗ 
führung dieſes Tricks beſtand darin, daß auf dem einen Ende 
des Schleuderbretts der Partner (Obermann) ſtand und der 
Antermann dann auf das andere Ende der Wippe ſprang, wo⸗ 
durch der Obermann bei Ausführung eines halben Saltomortales 
in die Luft geſchleudert wurde, und mit ſeinem Kopf des Unter⸗ 
mannes zu ſtehen kam. 


Dieſer Trick war die Senſation für Nordamerika. Man 
ſpannte den Akrobaten nicht die Pferde aus, man bedrängte ſie 
auch nicht derartig, daß polizeiliche Abſperrungsmaßnahmen nötig 
waren, jedoch lauerte man ihnen auf und wo ſie ſich in einem 
Cafee oder in einem Speiſehaus an einen Tiſch ſetzten, fand ſich 
im gleichen Augenblick ein Unbekannter ein, der mit ihnen über 
dieſen Trick debattierte. Selbſt auf der Straße wurden ſie von 
Wißbegierigen angeſprochen. 


Die erſten Schleuderbrettakrobaten find ſelbſtredend nicht 
mehr beiſammen. Hermann Henſel fiel 1914 auf dem Schlacht⸗ 
feld. MWotpert, der 62jährige, kann als Artiſt nicht mehr aktiv 
tätig ſein, dennoch iſt er rührig tätig für ſeine Kollegen, wirkt 
er doch ſchon ſeit über zehn Jahren als Sekretär der Internatio⸗ 
nalen Artiſtenloge. Nachwuchs an Schleuderbrettakrobaten iſt 
genug da und vielerorts wird bei einem tüchtigen Stellmacher 
ein Schleuderbrett beſtellt. Es iſt dauerhaſt und hält lange aus, 
wenn auch von ihm aus irgendein flinker Obermann den Salto 
zu drei oder ſogar zu vier Mann hoch dreht. Obwohl das 
Schleuderbrett gewiſſermaßen den Akrobaten entlaſtet und er 
nicht mehr alles allein aus ſich herausholen muß, iſt dieſe Arbeit 
keineswegs leicht. In Berlin ereignete ſich vor Jahren ein 
Todesſturz unter ſeltſamen Amſtänden. Als nämlich Knappe, ein 
Mitglied der Asgard⸗Truppe, im Lunapark ſprang, erloſch 
plötzlich die Bogenlampe. Der Akrobat konnte ſich nicht orien⸗ 
tieren, war in einem furchtbaren Schwung, ſauſte von der Bühne 
und fiel mit der Schläfe auf ein ſpitzeingefaßtes Blumenbeet. 
Die dadurch erlittenen Verletzungen führten zum Tod. 


zeß des Denkens abläuft. worin die Denktätigkeit des Gehirns 
beſteht. Die neueſte Hirnforſchung hat uns nur gelehrt, daß de 
Hirnrinde aus einer überaus großen Anzahl von Feldern beſteht, 
die untereinander auf die ſinnreichſte Weiſe verkoppelt ſind. 
Jedes Fold ſcheint eine beſondere Fähigkeit auf dem Gebiete des 
Denkens und Wahrnehmens eigen zu fein, und bei verſchiedenen 
Menſchen ſind die Felder verſchieden entwickelt. Außerdem be⸗ 
ſteht die Hirnrinde aus ſieben übereinander gelagerten Schichten, 
die ſich in ihrem Zellenaufbau und ihrer Zellenform ſtreng unter: 
ſcheiden. Aus dieſen zweihundert feftgeſtellten Rindenfeldern mit 
je ſieben Schichten laſſen ſich mindeſtens ſo viele Kombinationen 
von Verkoppelungen herſtellen, wie es ſeeliſche Regungen bei dem 
komplizterteſten Seelenleben gibt, jo daß unſer geſamtes Gefühls⸗ 
und Gedankenleben wahrſcheinlich automatiſch begründet iſt. Da 
aber dos Gehirn eines Säuglings bei voll durchgeführter Eintei⸗ 
lung in Felder und Schichten doch noch wenig entwickelte Zellen 
und viel Platz zur Ausbildung der leitenden und verkoppelnden 
Rervenfaſern enthält, jo fit es klar, daß eine andauernde Gehirn⸗ 
tärigkeit. daß bewußt gepflegtes Denken und Erinnern geiſtige 
Höhenent:wicklung zur Folge hat. 


Kunſtgewerbliche Emailarbeiten 


Die uralte Emsilletechnik läßt ſich nach dem üblichen Ver⸗ 
jahren in drei Arten einteilen. Emaillieren kann man über⸗ 
haupt bezeichnen als die Kunſt, verſchiedenfarbige Glasarten 
unter Hitze auf einen Kupfergrund aufzuſchmelzen. Das erite, 
typiſch als byzantiniſche Methode bezeichnete Verfahren beſtand 
darin, die Zeichnung mit Hilfe von ſchmalen Gold- oder Silber⸗ 
brücken bezw. Rändern auf den Aupfergrung abzugrenzen und 
die In entſtandenen Zwiſchenräume mit den gepulverten und an⸗ 
gefeuchteten Emailleformen auszufüllen. Nach dieſer Methode 
wurde daher jedes Feld. innerhalb ſeiner eigenen ſcharf abge⸗ 
grenzten Wälle, das heißt innerhalb ſeiner eigenen Umrandung 
verſchmolzen. Jede Form ſaß alſo gewiſſermaßen in ihrer eige⸗ 
nen Zelle, genannt Cloifon, woher die Methode den Namen 
Cloiſonnearbeit erhielt. Die Oberfläche wurde danach ſorgfältig 
mit Bimsſtein poliert und mit Helzkohlenpulver gereinigt. Bei 
der zweiten Methode benützte man keine aufgeſchmolzenen Gold⸗ 
ränder zur Herſtellung der Zellen, ſondern man hämmerte auf 
dem Kupfergrund Höhlungen zur Aufnahme der Schmelzflüſſe 
aus, die daher durch die ſtehengebliebenen Ränder der Zellen 
am gegenſeitigen Verſchmelzen verhindert wurden. Dieſe Ar⸗ 
beit nennt man Champleve. Sie iſt in vielen guten Stücken 
erhalten. Die dritte Art der Emailletechnik iſt verhältnismäßig 
modern. Beim Arbeiten nach ihr werden die Emaillefarben 
ſeucht aufgetragen, gewiſſermaßen aufgemalt, und das fertige 
Stück hat, wie zum Beiſpiel die Arbeiten der hervorragenden 
Künſtler von Limoges beweisen, all den Glanz, die Flüſſigkeit 
und dekorative Wirkung von Oelgemälden. 
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Welche fünf Unmöglichteiten oder Unwahrſchein lichkeiten enthält 
dieſes Bild? 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Im javaniſchen Eintags⸗Zug 


Von Kurt Offenburg. 


Sie haben noch verſchlafene Geſichter, die Menſchen. Nur 
die Augen der alten Chineſin ſind blank, und die weiße Spihen⸗ 
jacke mit den Brillantknöpfen ſitzt ſo adrett, ohne geringſte Zer⸗ 
knitterung, als gälte es einer Feſtivität beizuwohnen und nicht 
nur einen jungen Menſchen — vielleicht iſt es ihr Enkel — an 
den Zug zu geleiten. Schmalgeſichtig ſteht er aus dem Wagen: 
fenſter, und immer wieder ſchütteln ſie ſich ſelpſt die Hände mit 
vielen Verbeugungen gegeneinander. Eine ungeheure Anmut iſt 
in den raſchen Bewegungen. Sie iſt durchäus nicht jo lächerlich, 
mie non vielen Europäern immer wieder behauptet wird. (Ne 
wiß iſt fie um einige Grade hygieniſcher als die weſtliche Be⸗ 
grüßungsart. 

Gepäckträger in ſchwarzweiß⸗ und rotweißgeſtreiften ärmel⸗ 
lojen Trikoljacken — anzuſehen wie Bagnoſträflinge — rennen mit 
großem Geſchrei und viel Umſtändlichkcit zwiſchen Bahnhofshalle 
und Zug. Die Europäer ſchimpfen aufgeregt, nur die „Indos“ und 
die Chineſen bleiben gelaſſen. Die braunen kofferbeladenen 
Männer, barfuß und barhäuptig, ſcheinen ſchwerhörig zu ſein ge⸗ 

gen das Sudaneſiſch der weſtlichen Herren. 

Schließlich iſt der Zug abfahrbereit, pünktlich auf die Mi⸗ 
nute. Dieſer Train, ein ſogenannter Eintagszug, ſoll mich bis 
zum Abend nach Soerabaia bringen. Uebermorgen geht der 
Dampfer nach Auſtralien. 

* 

Die Jelder noch in ſchwerem Frühnebel. Er iſt dicht, daß die 
Kronen der Kokospalmen unſichtbar bleiben. Betaut wie im Herbit 
bei uns ſind die breiten Blätter der Bananenſtauden; zwiſchen 
den Hecken ſind zarte Spinngewebe zu ſehen, wie ſonſt nur der 
Altweiberſommer ſie bringt. 

Seltſamer Morgen in der Tropenwelt Oſtindiens: von guter 
Kühle und Erinnerung weckend an den frühdunſtverhangenen 
Tagesdämmer in Taunus, Schwarzwald und Vogeſen. Minuten⸗ 
lang hängt man ſeiner Sehnſucht nach — wie die Ferne die Dinge 
verſchönt, die unſcheinbarſten am meiſten! und während der 
Zug ſchon zwiſchen den Kampongs der Eingeborenen durchführt, 
iſt man noch immer im Bergwirtshaus am Donon. 

Sentiments! Hier iſt Java. ein üppig Teil des zukunft⸗ 
mächtigen Oſtens, und jenſeits des Aequators das müde Europa 
in Wirrnis und Schmerz: hier auf dem ſchlammigen Neisfeld, 
dicht an der Bahnlinie und im ſich lichtenden Nebel, ſtehen ſchon 
gebückt die Frauen im kalten Waſſer, Setzling um Setzling pflan⸗ 
zend. Zehn Stunden am Tag. Zehnmal ſechzig Minuten; nur 
eine kurze Jeier dazwiſchen in der glühenden Stunde des Mittags. 
Die grauen Waſſerbüffel werden mehr geſchont. Sie brauchen 
uicht vor dem Pflug zu gehen, nicht durch die naſſen Sawahs zu 
Kampfen, wenn ſie Junge haben: die Frauen aber gehen auf's 
Feld, das Kleine im Hüfttuch mittragend. Hat es Hunger, wird 
es geſäugt: unter freiem Himmel, im morgennebelvergangenen 
Reisſeld. 


* 

Mir gegenüber ſitzt ein Chincſe, vierzehn oder fünfzehn Jahre 
alt. Er iſt gekleidet wie ein europäiſcher Junge: offenes Sport⸗ 
hemd, braunes Jackett, Halbſchuhe. Das ſchwarze Haar kurz ge⸗ 
ſchoren, ſtramm gezogener Scheitel. Chineſen mit Zöpfen, die ſind 
wahrſcheinlich nur für Märchenbücher übriggeblieben. In den 
zwölf Wochen, die ich ſchon öſtlich von Colombo reife, ſah ich nur 
einen einzigen Zopfträger: auf dem Rummelplatz in Singapore 
Er ſtand als Anreißer vor einer Bude, wo Säbelkämpfe vorge⸗ 
führt wurden. Aber vielleicht war auch dieſer Zopf nur eine 
Atrappe. 

Der Junge lieſt eine humoriſtiſche Zeitſchrift, eine jener als 
bernen Nichtigkeiten, die es nicht allein in den ASA. zu außer: 
gewöhnlichen Auflageziffern bringen. Sie iſt holländiſch geſchrie⸗ 
ben, und ihr Inhalt entlockt dem jungen Leſer — kein Lächeln. 
Seine Mutter, mir quer gegenüber — in den indiſchen Erſteklaſſe⸗ 
wagen hat jeder Reiſende einen Sitzplatz allein — hat die Füße 
auf das Lederpolſter gezogen und ſchläft. Der erbſengroße Bril⸗ 
lant in ihrem Ohr funkelt niederträchtig, und die gelben gefalteten 
Hände mit den aufwärts gebogenen Nägeln verraten ein böſes 
Zupackenkönnen. Wie ich die Schlafende betrachte, ſehe ich ſie um 
zwanzig Jahre gealtert: fie thront eine allesbeherrſchende, alles⸗ 
duckende Großmutter in einem jener allen weitläufigen Kauf⸗ 
mannshäuſer aus der Zeit der Oſtindiſchen Kompagnie, wie ich fie 


von einem Monat noch in Alt⸗Baravia ſah. Inmitten einer gro: 
ben Familie wird ſie thronen: die Söhne und die Schwieger⸗ 
töchter, die Enkel und affe Angeſtellten des Geſchäfts zittern vor 
ihr, und keiner von allen würde je wagen, der faſt Heiligen zu 
widerſprechen. Mögen die Chineſen in ihrem Aeußeren auch noch 
ſo europäiſch⸗modern ſein: in der Familie iſt die Großmutter un⸗ 
umſchränkte Herrſcherin, die die jüngeren Frauen duckt, weil ſie 
ſelbſt einſt geduckt wurde. 
* 

Seit Stunden vorbei an Reisfeldern, Kokospalmen, Ba⸗ 
nanenhainen. Immer wiederholt ſich das Bild: die Sawahs, win⸗ 
zige Flächen, ſorgſam ſauber abgegrenzt; in vielen Terraſſen an⸗ 
gelegt und ſchwach bewäſſert oder überſchwemmt durch kleine 
Rinnſale, deren Mündung quadratiſch in den ſchwarzen Lehm 
geſtochen iſt. Frauen gebückt. die zarten Setzlinge ſteckend: die 
Männer mit der Hacke arbeitend oder hinterm primitiven Pflug, 
den der graue Waſſerbüffel zieht (er gehört oft mehreren Reis⸗ 
bauern zuſammen). Bei jedem Schritt ſinken Menſchen und Tier 
ein bis zu den Knien. Die ſchwere fruchtbare Erde quackt bei je⸗ 
der Bewegung. 

In vielen Windungen geht der Schienenweg durch die hohen 
Berge des Oſtpreanger, dem landſchaftlich ſchönſten Teil Javas. 
(Unvergeßliche Fahrten zum Papandajan, überraſcht vom Nebel 
wie in den Hochalpen: urwelthafte Nächte an der Südküſte des 
Indiſchen Ozeans; Tjilaoet Euren, weltabgeſchieden, auf keiner 
Karte zu entdecken, hundert Schritte hinter der Haustüre unbe⸗ 
rührter Urwald.) 

Es gibt keine Tunnels: immer liegen die weiten Täler offen 
da, werden die Berge oft rings umfahren, und es iſt manchmal, 
als ſtünde der Zug fill und rotierte der Berg. In den Höhen⸗ 
lagen, jenſeits der 1000⸗Meter⸗Grenze dehnen ſich unüberſehbar die 


Fritze will Sportler werden 

Es iſt klar, daß ein moderner Junge Sportler wird. Da 
tritt zum erſten Male der ganze „Ernſt des Lebens“ an 
ihn heran, denn Sportler ſein, iſt ſchon ſchwer. Wir haben 
vielleicht Berufsberatungsſtellen, wo das junge Menſchen⸗ 
kind nach mathematiſchen Berechnungen zu erfahren be⸗ 
kommt, welcher Beruf für ihn der einzig richtige iſt, aber 
wir haben keine gleichartigen Sportberatungsſtellen. Dabei 
gibt es heute mehr Sportarten als Berufe. Daraus iſt zu 
erjehen, daß ſelbſt in unſerer angeblich modernen Zeit, oft 
ſehr wichtige Inſtitutionen noch fehlen. 


Das pol aller Sports ift Fußball. Gebt 
einem Säugling einen Ball. Wenn er nicht Hunger hat und 
daran knabbert, ſpielt er ſicher Fußball. nd wenn das 
Baby kaufen kann, übt es ſchon das Dribbeln, ohne Trainer 
und Lehrbuch. Mit fünf Jahren kann es ſchan Rempeln und 
wenn es in die Schule kommt. weiß es, was ein Goalkeeper 
iſt, der das Heiligtum hütet und Tränen vergießt, wenn 
derſelbe der ganzen Länge nach, links hinpurzelt, während 
der Ball rechts ins Tor ſauſt. Nicht weniger intereſſant 
iſt die Leichtathletik. Auch hier wird wie beim Fußball, bei⸗ 
nahe alles mit den Beinen gemacht, was den Kopf endlich 
zur Ruhe kommen läßt, der in der Schule ſo böſe mit For⸗ 
meln vollgeſtopft wurde. Leichtathletik iſt ſchwerer zu er⸗ 
lernen als Fußball. Der Bubi hat mit einem Jahre große 
Mühe bei ſeinen erſten Laufübungen, nicht weniger die 
Eltern, wenn ſie das erſte Training überwachen. Es gibt 
nun Menſchen mit langen und kurzen Beinen, mit viel und 
wenig Muskeln, dicke und dünne. Deshalb gibt es auch To 
viel „Spezialitäten“ bei der Leichtathletik. Alle möchten 
ih vom „grünen gungen” ur „Kanone“ entwickeln. Die 
Dünnen laufen als Schnellhaſe über hundert Meter, die 
Dicken üben mit Diskus, Speer und Kugel und die ganz 
Dicken greifen zur Schwerathletik. Ein anderer Sport iſt 
das „Kopfitehen“ oder Turnen. Neben Kopfſtehen wird 
neuerdings noch „rhythmiſche Gymnaſtik“ gemacht. Das 
Letztere macht beſonders den Mädeln viel Spaß. 


Ein ganz kurioſer Sport ſcheint der Schwimmſport zu 
ſein. Meiſt ſind die Schwimmer Waſſerſchwerathleten. Aber 


dns Gehirn als Sendeſtation 
Von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. C. Wagner. 

Wer keunt nicht die mehr oder weniger freundlich gemeinte 
Bemerkung über einen etwas begriffsſtutzigen Zeitgenoſſen: er 
hat eben eine lange Leitung. Hier iſt aus einer rein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntnis eine ſchuoddrige Redensart geworden, die dem 
Sinne nach einen richtigen Kern zu haben ſchien. Man kennt 
auch wohl das kleine Experimen!. das als Geſellſchaftsſpiel vor 
einiger Zeit beliebt war, und das folgendermaßen ausgeführt 
wurde: derjenige, deſſen lange oder kurze Leitung geprüft werden 
ſoll, jicht mit gezücktem Bleiſtift vor einer Wand. ein anderer hält 
das Blatt Schreibpapier ein wenig oberhalb an derſelben Wand 
felt, dann ruft er los! Das Blatt gleitet abwärts und nun iſt 
es Aufgabe der Verſuchsperſonen, das fallende Papier mit der 
Bleiſtiftſpitze möglichſt in der Mitte ſozuſagen feſtaunageln. Weiß 
man nun, wie ſchnell das Blatt fällt, fo kann man aus der Ent⸗ 
fernung der getroffenen Stelle vom Mittelpunkt mit ziemlicher 
Genauigkeit ermitteln, wie lange es gedauert hat, bis die Wir: 
ſuchsperſon den Befehl, alſo den Nervenreiz, in die Tat umſetzen 
konnte man lernt dann ihre ſogenannte „Reaktionszeit“, die 
allgemein Bruchteile einer Sekunde beträgt. 

Dieſe perſönliche Reaktionszeit hat bei den Berufseignungs⸗ 
prüfungen ſagar ine recht praktiſche Bedeutung gewonnen. 

Nun, allem dieſem lag eine ganz beſtimmte und anſcheinend 
ſehr befriedigende Vorſtellung zugrunde. Man dachte ſich den 
Ablauf ſo: Das menſchliche Gehirn iſt eine große telegraphiſche 
Zentrale, von dieſer Zentrale aus gehen Befehle an den Nerven⸗ 
bahnen entlang, die man ſich eben wie Telegraphendrühte dachte. 
jeder Muskel hat feinen Empfangsapparat, aber auch mehrere 
Empfänger, und wenn von dieſer einen beſtimmten Stelle des Ge⸗ 
hirus aus ein Befehl ergeht, jo läuft er auf der ganz beſtimmten 
Nervenbahn zum ganz beſtimmten Muskel — auf einer nur für 
dieſen Befehl beſtimmten Leitung. Scherzhaft erdacht war nun die 
Idee von der längeren oder kürzeren Leitung — in Wahrheit 
natürlich falſch, denn die Nervenbahnen ſind bei allen Menſchen 
nahezu gleich lang. Die verſchiedenen Reaktionszeiten die man 
beobachtet, ſind ſicher nicht auf die Länge der Leitung ſondern 
auf das verſchieden ſchnelle Arbeiten der Sende- oder Empfangs⸗ 
ſtationen zurückzuführen. 

Lag die Sache fo, wie eben geſchildert wurde, dann brauchte 
das Gehirn jedenfalls immer nur ein Kommando zu geben., das 
Kommando: los! Zieh dich zuſammen — beim Ausbleiben dieſes 
Befehls hätte der Muskel dann eben von allein ſeine Ruhe⸗ 


Jedes junge Menſchenkind hat ja große Mühe, in den 
erſten Jahren feines Lebens mit der Kunſt, ſich richtig zu bewe⸗ 


woſen. 


gen die es langſam und unter ſchmerzlichen Erfahrungen zu 
lernen gilt. Dieſe Tatſache des Lernenmüſſens, ſie paßt, was wir 
hier im einzelnen nicht näher begründen können, in den Racmen 
der alten Nerventheorie nicht richtig hinein. Nun hat der Ber: 
liner Phyſiologe Paul Weiß einen ſehr merkwürdigen und fol⸗ 
genreihen Verſuch ausgeführt. der die ganze Frage völlig von 
neuen aufrollt. 

Weiß entfernte einer Salamanderlarve ein ganzes Hinter⸗ 
bein. was für dieſe Geſchöpfe nicht viel mehr bedeutet, als wenn 
wir uns heftig in den Finger ſchneiden — und pflanzte dieſes 
Bein einem zweiten Tier neben ſein entſprechendes geſundes. Bei 
der Amputation wurden natürlich dem abgeſchnittenen Glied alle 
Nervenſtränge durchſchnitten, es heilte zwar ein, blieb aber, da es 
ohne Verbindung mit dem Gehirn des Tieres war, bewegungs⸗ 
los, gelähmt. Um das abgeſchnitlene Salamanderbein zum Ans 
heilen zu bringen, hatte natürlich neben dem geſunden ein Schnitt 
ins Fleiſch gemacht werden müſſen. Wenn man dabei ganz ber 
wußt einen einzelnen Nervenſtrang des geſunden Beines mit aus 
ſchnät. ihm eine kleine Wunde beibrachte, dann geſchah es, daß 
nach längerer Zeit von dieſem einen Nerveuſtrang viele neue 
Fufcru in das neue Bein heneinwanderten, dort ſchl'eßlich die 
alter, nun vrrodeten Bahnen des vielverzweigten ehemaligen 
Nerrenſyſtems antraſen und ſie im Eigenſinn des Wortes mit 
neuem Leben erfüllte Nun iſt alſo die Verbindung des über⸗ 
zähligen Beines mit dem Gehirn wieder fertig — der „Anſchluß“ 
funllioniert wieder. Aber was geſchieht? Alle empfangsitellen 
im neuen Bein, das ja eine ganze Anzahl von Muskeln enthält. 
ſind mit einem der alten Nerpenſtränge verbunden; wenn auf 
dieſer Leitung ein Befehl gegeben wird. ſo erhalten alle Muskeln 
zur gleichen Zeit den gleichen Befehl: Zieht euch zuſammen! — 
ein völlig ſinnloſer Befehl natürlich, und der Zuftand, den wir 
nach der alten Theorie erwarten jell.en, wäre: der Muskelkrampf. 
Erſtaunlicherweiſe tritt etwas Derartiges aber nicht im geringſten 
ein, vielmehr macht das neue Bein alle Bewegungen des geſun⸗ 
den. angeborenen glatt und getreulich mit. nur ſchwächer denn 
mit dem Knocheng rüſt klappt es natürlich nicht jo ganz. Nun 
hat Weiß vor kurzer Z it über einen noch einfacheren Verſuch be⸗ 
richte: der freilich an die Kunſt des Operateurs die höchſten Ans 
ſarderungen ſtellt Er hat einer Kröte nur einen Hinterbein⸗ 


niederen Teeſtauden. Dazwiſchen die hellrindigen „Schatten 
bäume“, deren raſches Wachstum einen doppelten Zweck erfüllt 
den Tee vor allzu ſtarker Sanne zu ſchützen und gleichzeitig ein 
billiges Kiſtenholz liefert. 

* 

Mittag. Die Sonne glüht die Wagen aus. Die beiden Ven 
ttlatoren wirbeln nur eine heiße Luft von der Decke herunter, un 
der Wind durch die geöffneten Fenſter trägt einen ſanſten Reg! 
von Kohlenſtaub herein. Die Hitze iſt unerträglich, auch 
Speiſewagen. Heißer Tee iſt das beſte Eiswaſſer. 

Seit drei Stunden durch Mitteljava. Völlig verändert das 
Antlitz der Landſchaft: Ebene, keine Reisfelder mehr, dafl 
Zuckerrohrpflanzungen, weit, bis zum Horizont. Nur vereinzel 
noch ſind Waſſerbüffel zu ſehen; das Flachland braucht Kühe un 
Pferde als Zugtiere. 

Schmalgleifige Eiſenbahnen kommen aus den Feldern. Zwei 
Kühe gehen im Joch vor einer Lore; das Zuckerrohr wird 5 
Bahnſtation gebracht. von hier auf der Staatsbahn nach del 
Jabriken transportiert. a 1 

Eine halbe Stunde vor Djokia (berühmte Schnellzugſta ion! 
Sultan, Kraton und Abzweigung nach dem Borobodur, dem Wa 5 
fahrtsort aller Touriſten, aber moglichſt bei Vollmond) wird eil 
große, kühn geſchwungene Brücke paſſiert. Das wäre weiter ni 
bemerkenswert, ähnliche Eiſenkonſtruktionen gibt es auch in E 
ropa. Aber keine Frauen — Greiſinnen, weißhaärig — und Kin- 
der, die Steine ſchleppen zum Ausbeſſern des Bfückendamms. 

* 

Dreizehn Stunden Bahnfahrt (nachts ruht der ganze Bes 
trieb): ein Sonntag, der in dieſem Land es nur dem Kalender 
nach tft. Schon geht es über die Weichen der weiten Bahnhofs“ 
anlage von Soerabaia. Geſchrei der Gepäckträger und Aufdring“ 
lichlelt der Hoteldiener: Hafenſtadt. Eine Nacht noch in Jans 
über den Abſchied hinaus wird lebendig bleiben ein gutes Ü 
denken an Menſchen (weiße und braune), Landſchaft und eine 


virber lich, ſorgende Regierung. 

Err EEE re 
da kommt nun der Schwede Arne Borg, ein ſchmächtiges 
Kerlchen mit langen Armen, dürren Beinen und grober, 
Händen, der alle Kraftſtrotzenden ſchlagt, Selbſt die Dokto⸗ 
ren zerbrechen ſich den Kopf. Schließlich wird er durch 
leuchtet, wobei ſich herausſtellt, daß infolge einer früheren 
Operation als Kind, einige innere Organe verlagert und 
auf der rechten Bauchſeite ein Hohlraum entſtanden iſt, rer 
ſich wie eine Art Schwimmblaſe auswirkt. Da waren alle 
paff. 

Nuchdem Fritze das alles ſtudierk hatte, kam er zu dem 
Reſultat, daß es eigentlich „piepe“ iſt, welche Sportart man 
betreibt. Aber mit dem „Nanonewerden“ iſt es wie mit dem 
großen Los, die meisten ziehen Nieten und bleiben — — —“ 
„grüne Jungens“. 


Das Schneeglöckchen 


Im allgemeinen iſt diefe noch unter dem Schnee treibende 
Biume eine Gartenpflanze. Zwar kommt ſie noch- in einigen Ge“ 
genden Deutſchlands vor, doch iſt es ſehr zweifelhaft. oß dieſe wil 
den Schneeglöckten wirklich „wild“ find, ob es ſich nicht um Flüchte 
linge aus Gärten handelt. Im Volksmunde hoißt die Blume auch 
Schnoelilie und, weil fie gewiſſermaßen ſchon die Tür zum Som? 
nier ſehen läßt, Sommertürchen. Der Volksglaube verbindet noch 
manchen Gedanken mit dem Schneeglöckchen. So fol es einen un“ 
günſtigan und nur ſehr kurzen Sommer geben, wenn das Schnee 
glöckchen nur kurze Zeit biühı. Dort, wo es wächſt, ſollen dereinſt 
unſchuldige Kindlein verſtorben ſein. Blühende Schneeglöckchen 
ſollen Frieden fürs Haus bedeuten. Dabei haben dieſe Blumen 
eine Eigenart, die bei anderen Blumenarten nicht anzutreffen iſt! 
eine Eigenart. die dei anderen Blumenarten nichr ang 
treffen iſt: ſie find nicht für die Treibhauskultur ge“ 
ſchaffen. So viele Mühe ſich Gärtner auch ſchon gegeben haben, 
Schneeglöckchen im Treibhaus heranzuziehen, jio früher zum 
Blühen zu bringen — das Schyeeglöckchen ſtreikt einſach allen Me 
fen Verſuchen gegenüber. Es geht zwar unter der Treibhaus“ 
lultur nicht ein, bringt aber ſeine Blüten nicht eher hervor wie 
feine Schweſtern, die draußen in der Winterkälte oder unter dem 
Schnee ſtehen. Das iſt ein: Eigentümlichteit des Schneeglöckchens, 
die ſich noch nicht hat erklären laſſen. 


* 


im Rücken. Und jedesmal, wenn der angeborene Muskel ſich Ju? 
ſammenzog tat es genau ſo der angeheilte fremde. 
Weiß hat ſogar den Grad der Zuſammenziehung der beiden Mus“ 
keln vergleichen können und ihn völlig übereinſtimmend gefunden. 
Schließlich, ſo phantaſtiſch es klingt. er konnte beobachten wie der 
fremde Muskel im Laufe von Wochen und Monaten immer beſſer 
lernte was der angeborene natürlich längſt „konnte“. 


Damit iſt die alte Theorie der Nervenfunktion endgültig zu 
Fall gewracht und wir hätten nur noch kurz die neue zu besprechen. 
Weiß nimmt an, daß das geſamte Rervenſyſtem des Organismus? 
von jedem einzelnen Kommando des Gehirns in ſeiner vollen 
Au dehnung erregt wird, nicht nur eine einzelne, beſtimmte Ner“ 
veubahn. Er kommt zu dem zwingenden Schluß. daß dann nel“ 
wendigerweiſe das Gehirn nicht nur immer den einen Befehl: Los 
Zieht euch zuſammen! gibt der genügen würde, wenn für daß 
eine Kommando wirklich viele Tauſende von Einzelleitungen juF 
Verfiigung ſtänden, ſondern daß das Gehern genau ſo viel verſchle“ 
dene Kommandos erteilen kann, wie es Empfangsapparate in den 
viclen tauſend Muskeln g bt. Man muß ſich vorſtellen. daß jede? 
Empfangsapparat nur auf ſein Kommando antwortet, alle an“ 
deren aber unbeachtet läßt 


Zwei Bilder mögen das noch einmal klarmachen. Die alte 
Theorie: ein Klavler. die Taſten ſind die Befehlsſtellen, jedem 
Druck auf jede Taſte folgt ein beſtimmter Ton. Nun wird Ver“ 
witrung angeſtiftet indem von einer Taſte der Mechanismus zu 
richteren. zufälligen Klavierſeiten zugleich hingeführt wird. Dor 
Erfolg, beſſer der Mißerfolg? Ein wirres Durcheinander von 
Tönen beim Aufſchlagen der einen Taſte: der Muskelkrampf. Die 
neue Theorie: Ein Rundſunkſender mit abſtimmbarer Wellen“ 
länge! Der Beugemuskel des rechten kleinen Fingers hat den 
Empfänger für Well: 287, das Gehirn ſendet auf Welle 278: Los 
Zieh dich zuſammen! und überall hin. zu allen vielen Tauſenden 
von Empfängern dringt das Kommando, aber nur einer, der rich 
tige nimmt den Befehl auf — ſelbſt der linke kleine Finger, der 
vielleicht auf der Nachbarwelle 279 arbeitet — ſchweigt. Es ist 
klar daß unter dieſer Vorausſetzung eine bloße Verlegung del 
Nervenleitung Störungen in der Befehlsübermittlung nicht me 
hervorrufen kann. Solange wenigſtens. wie der Empfänger 1 
Muskel fehlerfrei arbeitet. Daß er das lernen muß und wie! 
das lernt! — hier liegen die Zukunflsaufgaben dieſes großen neue 


muskel herausgeſchnitten und ihn im Rücken einer zweiten Kröte J Forſchungszweiges. 


Noch mehr, 
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Oſterbräuche 


Von Otto Saure. 


Das Oſterfeſt, das Feſt der Auferſtehung Jeſu, iſt das 
älteſte von allen chriſtlichen Feſten. Es reicht bis in die 
Zeit der Apoſtel zurück und wurde ſchon zu Anfang unſerer 
Zeitrechnung durch beſonders feierliche Veranſtaltungen 
Ausgezeichnet. Oſtern galt als die froheſte Zeit des ganzen 
Jahres. Seine feſtliche Begehung wurde durch die mit dem 
Balmionntag beginnende Oſter⸗ oder Karwoche mit täg⸗ 
lichem Kirchgang und Aufnahme der Neubekehrten einge⸗ 
leitet. Mit der Oſtervigilie (Naht vor Oſtern), während 
der ſchon unter den erſten chriſtlichen Kaiſern alle Gerichts⸗ 
Verhandlungen eingeſtellt, leichtere Verbrecher begnadigt. 
Sklaven von ihren Herren freigelaſſen, Arme beſchenkt, und 
die Straßen mit Fackeln und rieſigen Wachskerzen taghell 
erleuchtet wurden, begann die Freudenfeier. Und man gab 
ſich den Oſtervergnügungen um jo freudiger hin, je entbeh⸗ 
zungsvoller man die voraufgegangene Faſtenzeit (von 
Aſchermittwoch bis Oſterſamstag) empfunden hatte. Lange 
Zeit wurde die ganze Woche nach Oſtern feſtlich begangen. 
Dieſer Brauch aber wurde im 11. Jahrhundert wegen vieler 
. veranlaßten Ausſchreitungen kirchlicherſeits aufge⸗ 
oben. 

Die deutſche Benennung „Oſtern“ 
alldeutſchen heidniſchen Feſte, dem Feſt der das Wachstum 
und die Fruchtbarkeit re ermaniſchen Früh⸗ 
lingsgöttin Oſtara her. Nach auder At das Oſterfeſt das 
Seit zu Ehren der im Oſten wiedergeborenen Sonne des 
Frühjahrs. Wie dem auch ſei, jedenfalls ſind bei dem Volks⸗ 
glauben des Oſterſeſtes heidniſche und chriſtliche Vorſtellun⸗ 
gen eigenartig verſchmolzen. Die Sonne hüpft bei ihrem 
Aufgang dreimal vor Freude über die Auferſtehung des Hei⸗ 
andes. Bei genauer Boobachtung ſieht man in ihr oder in 
einer Nebenſonne das Oſterlamm. Die Oſterſonne teilt mit 
ihren erſten Strahlen dem Waller munderbare Kräfte mit. 
Den Mädchen, die zu dieſer frühen Stunde ſchweigend gegen 
den Strom, in anderen Gegenden mit dem Strom, oder beim 
Läuten der Frühglocken oder aus einem fließenden Ge⸗ 
waſſer, über das Zeichen getragen werden, das Oſterwaſſer 
Ihöpfen, wird beſondere Schönheit verliehen. Die Zauber: 
kraft aber iſt dahin, wenn neckiſche Burſchen fte erſchrecken 
und ſte dadurch zum Lachen oder Sprechen bringen. Im 
Braunſchweigiſchen werden die Pferde vor Sonnenaufgang 
zum Schutz gegen Krankheit in das Waſſer geführt. Das 
beidniſch⸗volkstümliche Frühaufſtehen und Waſſerſchöpfen 
vor Sonnenaufgang am Oſtermorgen und dergleichen ähn⸗ 
liche Bräuche in vielen Variationen waren ehedem weit ver⸗ 
breitet. Sie ſind wohl als Ueberbleibſel eines alten heidni⸗ 
ſchen Quellenopfers anzuſehen. 


In er 1 verſchiedentlich der ſchon aus dem 
zwölften Jahrhundert bezeugte Oſterbrauch des Peitſchens 
mit Ruten, den ſogenannten Schmackoſtern (ſmacken — ſchla⸗ 
gen), üblich. Die 15 geſchnittene, von dem erſten Saft 
des erwachenden Frühlings durchſtrömte Rute bedeutet 
Fruchtbarkeit, Glück und Segen. Und wo ſie 
morgen fleißig gebraucht wird, ſoll außer dem vorerwähnten 
Nutzen die Vernichtung von Mücken, Flöhen und allerlei 
Feldungeziefers erreicht werden. Der Bauer „ſchmackoſtert“ 
die Bäuerin, der Knecht die Magd, die Mädchen die Burſchen 
und umgekehrt. Selbſt die Kinder ſchmackoſtern ſich unter 
Scherzen und Lachen aus dem Bette. 


Ein anderes Sinnbild der Fruchtbarkeit R 
Oſtern geſchenkte Ei. Der Brauch des Oſtereier⸗Schenkens 
ift entſtanden aus einem dem Wettergott Donar gebrachien 
Eieropfer vor oder nach Beſtellung des Ackers. Man ſuchte 
en Gewaltigen durch ſolche Gaben Punt zu ſtimmen, um 
ein fruchtbares Jahr zu erzielen. Das Oſterei ſpielt noch 
peute non allen Oſterbräuchen die wichtigſte Rolle im deut⸗ 
ſchen Voltsleben. Das Eierſärben, Eierſchenken und Eier⸗ 
picken (Aufeinanderſchlagen von Eierſpitze auf Eierſpitze. 
wobei das zerbrochene Ei dem Gegner gehört) dürften all⸗ 
gemcin belannt ſein Auch das mit einem Wettlauf oder 
mit einem Ritt zu Pferde verbundene Eierleſen (Aufleſen), 
wobei der Flinkſte am ſchnellſten den Korb gefüllt hat, i 
noch hier und da üblich. Im allgemeinen aber hat ſich das 
ſteret, vom Oſterhaſen (dem man außerhalb Deutſchlands 
Uirgends begegnet; gelegt, ſchön bunt gefärbt, mit paſſenden 
Sprüchen und Aufſchriften bemalt, vorzüglich als Geſchenk 
für Kinder erhalten. Mehr als heute beteiligten ſich auch 
Sedem die Erwachſenen an dieſem Oſterbrauch. und die 
Ostereier waren gut zu allerlei Dingen. Sie ließen Hexen 
lekennen. ſchirmten gegen den Blitz, ſchützten das Vieh, ver⸗ 
M en Geſundheit, gaben Glück im Spiel und dergleichen 
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kommt von einem 


am Oſter⸗ 


iſt das zu 


un Oſterliche Ballſpiele, an denen ſich mancherorten jung 
ud alt beteiligt, weiſen durch den fliegenden Ball auf die 
ledererwachte und in langem, weitem Bogen wieder am 
Gümmel entlangziehende, lebenſpendende Sonne hin. Hier 
Bre verſinnbildlicht der Ball. wie bei den vorher erwähnten 
räuchen die Rute und das Ei. ebenfalls die mit dem Früh⸗ 
8 erwachende Fruchtbarkeit der Erde. 
tal Züge alten Heidentums zeigen auch die am Abend oder 
brltenweiſe auch am Vorabend des erſten Oſtertages abge⸗ 
rannten Oſterfeuer, die die keimende Saat und das Vieh 
fel böſem Hexenzauber und andern Bedrohungen ſchützen 
fr en. So weit die Oſterfeuer leuchten, werden die Felder 
Stechtbar, und die von ſeinem Schein getroffenen Häuſer, 
gelle und Scheunen können nicht durch Feuersbrunſt ein⸗ 
deäſchert werden. Dieſe ſymboliſche Bedeutung — die nie⸗ 
er he Bezeichnung Borshornbrennen für Ojterfener 
Alert vermutlich an einen dem Donar geopferten Bock, 
denen Hörner in den Flammen verbrannt werden — iſt 
Ute in Vergeſſenheit geraten. Und darum iſt das Oſter⸗ 
Spo vorzüglich noch eine Beluſtigung der Jugend. Die 
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ppſchaft oder Dorfgemeinſchaft. die das größte und ſchönſte 
irc Teuer hat, geht als Sieger aus dem Oſterfeuer⸗Wett⸗ 
et hervor. Es iſt ein herrlicher Anblick, wenn, wie zum 
ſonſtdtel im bergiſchen Lande, in Weſtfalen, am Rhein und 
all ſtwo, am Oſterabend bei hereinbrechender Dunkelheit von 
Wen Bergen die Flammen der Oſterſeuer emporlodern 
t einmal dieſes hehre Schauſpiel miterleben durfte, wird 

e ergreifende Schönheit nicht wieder vergeſſen. 
die An Stelle der Oſterfeuer traten vielfach die Feuerräder. 
Ein verſchiedentlich in Oberdeutſchland noch bekannt find 
dar. Sericht aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts jagt uns 
Sl über folgendes „So flechten ſie ein alt Wagenrad voller 


1 


den d. tragens auf einen hohen jähen Berg, haben darauf 
den gantzen Tag ein guten Mut mit vielerlei Kurtzweil, ſin⸗ 


un Pringen, dantzen, Geradigkeit und anderer Abentbeuer, 
ie Veſperzeit zünden fie das Rad an und laſſens mit 


vollem Lauff ins Thal laufen, das gleich anzuſehen iſt, als 
ob die Sonne vom Himmel lief.“ 

Ohne Zweiſel ſoll in dieſem Rad die Sonne ſymboliſch 
verkörpert werden Der zu Tal ſpringende Flammenkranz 
führt der Sonne gleichſam neue Kraft zu, und die von ihm 
berührten Fluren werden geſegnet. Aehnliche Bedeutung 
hat das Emporſchlendern brennender Holzſcheite. Durch dieſe 
ſehr alte Sitte wurde nach einer Chronik des Kloſters Lorſch 
in Heſſen im Jahre 1090 die prächtige Kirche und ein großer 
Teil der Gebäude des Kloſters durch Feuer vernichtet. Das 
Scheitewerfen finden wir außer Oberdeutſchland in keinem 
andern Lande Europas. 

In vielen Gegenden: Deutſchlands geht die Sage, daß 
die Kirchenglocken drei Tage vor Oſtern nach Rom wander⸗ 


Frohe Oſtern 

Vom Turme Trauerglocken klingen 

Vom Tal ein Jauchzen ſchallt herauf. 
Zur Ruh ſie dort den Toten ſingen, 

Die Lerchen jubeln: Wache auf! 

Mit Erde ſie ihn ſtill bedecken, 

Das Grün aus allen Gräbern bricht, 
Die Ströme hell durchs Land ſich ſtrecken, 
Der Wald ernſt wie in Träumen ſpricht. 
Und bei den Klägen, Jauchzen, Trauern, 
Soweit ins Land man ſchauen mag, 

Es iſt ein tiefes Frühlingsſchauern 

Als wie ein Auferſtehungstag. 


Eichendorff. 


Es wur ein klelnes Lichtſtümpfchen, das, einſam brennend, 
leiſe flackernd, in einem Zimmer ſtand. Ja, was war das denn? 
Das Lichtſtümpfchen ſeufzle wohl gar und zuckte hin und her, als 
ob es Schmerzen hätte. Dabei fielen zwei dicke Wachstropfen an 
ihm herunter. Es fühlte ſich ſo grenzenlos einſam und verlaſſen 
daß es gar nicht merkte, wie ſich die Tür leiſe geöffnet hatte. 
Es war jemand ins Zimmer hereingehüpft; ein behendes 
Tierchen mit braunem Fell. Zwei lange Ohren wackelten luſtig 
hin und her. Auf dem Rücken trug es eine Kiepe mit lauter 
bunten Eiern. Nachdem es das weinende Lichtlein eine Weile 
ſtill beobachtet hatte, hüpfte es in ſeinen Lichtkreis. „Guten Tag, 
liebes Lichtſtümpfchen, da bin ich. Aber du machst ja ein ſo er⸗ 
ſtauntes Geſicht. Weißt du nicht, daß ich der Oſterhaſe bin? Du 
haſt dies Jahr das Glück, mir bei meiner Arbeit leuchten zu 
dürfen.“ 

Das Lichtſtümpſchen flackerte hell auf vor Zorn, denn nun 
erſt erkannte os in dem Beſuch des Haſen die vorzeitige Urſache 
ſeines Todes. „Was ſagſt du,“ zitterte es, „ich ſoll dir leuchten? 
Wozu denn? Kanuſt du nicht im Dunkeln jehen wie unſere 
Katze?“ „Ach, liebes Lichtlein, ſei doch nicht ſo böſe,“ klagte der 
Haſe. „Haben dir die Kinder nicht erzählt, was in dieſer Nacht 
vor dem ſchönen Oſtermorgen geſchieht?“ 

„Nein, keiner hat etwas erzählt,“ jammerte das Lichtlein und 
zuckte vor Kummer immer heftiger mit ſeinem Flämmchen. „Die 
Kinder haben mich angezündet und mit in das alte, dunkle Zim⸗ 
mer geftellt. Brenne nun und leuchte unſerm lieben Dfterhajen, 
daß er ſich nicht ſtößt und unſere Eier entzwei macht,“ ſagten 
ſie. Damit fielen wieder zwei dicke Tränen an ſeinem dünnen. 
wachsgelben Körper hernieder. 

„Nun, nun weine doch nicht ſo,“ ſagte gutmütig der Haſe 
„Ich erlebe os jedes Jahr wieder. Wenn ich komme, finde ich 
ein weinendes, kleines Lichtlein, nachher werden wir gute 
Freunde und zuletzt freuen ſich die Lichtlein, noch eine jo ver⸗ 
anügte Stunde erleben zu könnon. Ich werde nun aber ſchnell 
mit meiner Arbeit beginnen, ſonſt biſt du heruntergebrannt, ehe 
meine Kiepe leer iſt.“ 

Verwundert ſah nun das Lichtlein, wie der Haſe eilfertig 
hin und her hüpfte ‚bald dert ein Ei verſteckend, bald hier. Neu⸗ 
gierig ließ er ſein Flämmchen aufflackern. Das war ja zu ko⸗ 
miſch, in Mutters Nähkorb legte er ein rotes Ei und in die koſt⸗ 
bare Vaſe ein blaues. Hinter dem Sofakiſſen lugte ein grünes 
Die 


hervor, lurzum, in allen Ecken ſteckten die bunten Dinger. 


Das Oſterfeſt wird in Spanien beſonders feierlich begangen. 
Landes nach vielhundertjähriger Tradition Prozeſſionen 


ten, um dort neu geweiht zu werden oder, wie es im Speſ⸗ 
ſart heißt, um Weckſuppe zu eſſen. An Stelle des Glocken⸗ 
geläutes treten an dieſen Tagen die Ratſchen oder Klappern. 
In einigen weſtfäliſchen und badiſchen Orten ſpielen die 
Ratſchenbuben noch heute eine große Rolle. Die Amzüge 
mit der Ratiche dauern von Gründonnerstag bis Karſams⸗ 
tag und erſtrecken ſich vielfach über die ganze Feldflur. Der 
Lohn der Ratſchenbuben besteht in Geld, Eiern und ſon⸗ 
ſtigen Gaben, wofür den Spendern der Segen des Heilandes 
gewünſcht wird. 

Bei der Aufzählung der bekannteſten Oſterbräuche dür⸗ 
fen auch die Oſtermärchen und Oſterſpiele nicht fehlen. Er⸗ 
ſtere wurden im Mittelalter jeitens der Geiſtlichkeit von der 
Kanzel herab erzählt. Da ſie mit allerlei komiſchen Vor⸗ 
kommniſſen und luſtigen Späßen gewürzt waren, vor allen 
Dingen der Teufel, büſe Weiber, Hexen und Angläubige die 
Rolle der Genasführten darin ſpielten, reizten ſie die Zu⸗ 
hörer zu lautem Lachen, woher der Name Oſtergelächter ent⸗ 
handen iſt. Dieſe ſchon einige Jahrhunderte aus dem firhe 
lichen Leben verſchwundene, belufiigende Sitte ſcheint auf 
heidniſchen Urſprung zurückzudeuten. 


Die Oſterſpiele ſind dramatiſche Darſtellungen der Auf⸗ 
erſtehung Chriſti, wahrſcheinlich die älteſte Art geiſtlicher 
Schauſpiele in und außer Deutſchland. Seit dem 15. Jahr⸗ 
hundert wurden ſie von den dramatiſch dankbareren Baj- 
ſionsſpielen verdrängt. Aber allerwärts, wo dieſe noch bes 
legen oder eine Wiederauflebung erfuhren, iſt ihr urſprüng⸗ 
licher Zweck, als Volksſpiele der religiöſen Erhebung zu Dies 
nen, in den Hintergrund gerückt worden. Die naive Kunſt⸗ 
betätigung, worin gerade der hohe Reiz und ethiſche Wert 
dieſer Spiele beſtand, ging mehr und mehr verloren. So iſt 
es dem Oſter⸗ und Paſſlonsſpiel ergangen wie faſt allen 
Oſterbräuchen, ſie vegetieren in moderner Geſtaltung fort. 
Darüber drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: Wie lange 
noch wird es dauern, bis alles überrannt und vergeſſen iſt?! 
— Es iſt fhade um die ſchönen, alten Oſterbräuche! In 
ihnen ſpiegelte ſich mehr Seele und fröhlicheres Leben wider, 
als in dem ganzen Wuſt moderner, in der Hauptſache nur 
der Betäubung dienender Volksbeluſtigung. 


Warum das Lichtlein ſterben mußte 


Eine, Oſtergeſchichte von Hilde Kraus haar. 


Zeiger der großen Wanduhr wanderten ſchnell vorwärts. Lichts 
leins Geſtalt ſchrumpfie immer mehr zuſammen. Es mußte ſich 
ſchon anſtrengen, um zu ſehen, wo der Haſe das große Schoko⸗ 
ladenei hinlegen wollte. „Falte noch ein bißchen aus, liebes, 
kleines Licht,“ ſagte der Haſe, „bald bin ich fertig“. 


Oo aoaaanaaaaaaadlaanagı 


Der Froſch und das Oſterei 
Frühlingszeit — Oſterzeit. 
ueberall — Fröhlichkeit. 

Seht, Herr Froſch — kommt 
Find't im Gras — Oſterei. 


herbei, 


Und im Nu — ſpringt er keck 
Auf das Ei — rollt es weg. 
Hoch erfreut — or jongliert, 
Mit Geſchick — balanciert. 


Tritt das El — mit dem Fuß. 

Daß es ſchnell — rollen muß. 

Tanzt und ſpringt — hebt das Bein 
Sieht dabei — nicht den Stein. 


Großer Krach — Ei entzwei, 
Fröſchlein fliegt — nebenbei. 
Schale platzt — Was iſt das? 
Kommt heraus — Oſterhas! 


Die Böglein am Ofterfonnfag 

Kaum, daß die liebe Sonne erſcheint am § immelsrand, 

Da ſchmeitern auch die Vöglein ſchon ihren Gruß ins Land. 

Ihr lieben, luſt'gen Sänger, ei, ſaget un mir ſchnell: 

Warum klingt euer Liedchen heut jo beſonders hell? 

Da jubeln ſie und ſingen: Damit ihr's alle wißt, 

Doz heut ein Tag der Freude, daß Oſterſonntag iſt! 
rr ZBUUEUNE DEZE, 


Oſtern in Spanien 
Die berühmte Oſter⸗Prozeſſion in Sevilla mit der Sku lpturengruppe „Chriſtus wird dem Volke gezeigt“. 


Während der Karwoche finden in allen größeren Städten des 
ſtatt, von denen die in Sevilla beſonders berühmt find. 


Di 


———— (—— 


Auferſtehung. 
Von Henny Pleimes. 


Unten im Tal rauſcht der Fluß ſein ewiges Lied von 
Leben und Vergehen, von Scheiden und Meiden. An ſeinen 


Ufern liegt dicht zedrängt die kleine Stadt, in der 
der Alltag kräftig und geſchäflig pulſiert. Hügel um⸗ 
fäumen fie, aus deren Buſchwerk weiße, lebensfreudige 


Landhäuſer leuchten. 

Gedämpft klingt der Arbeitslärm hinauf zu dem Hügel⸗ 

vorſprung, auf dem eine Tytenſtätte liegt. 

oder Friedhof, wie wir fie ſonſt gewohnt find, Grab an Grab 
in langen, traurigen Reihen. Hier iſt nur eine lichte Wald⸗ 
ecke mit einer Mauer aus Felsſteinen umgeben. Auf grünem 
Waldboden liegen verſtreut wenige Grabhügel, ſchlicht mit 
Efeu umwachſen, ohne Schmuck und Zier. 

Nur niedrige, braune Holzkreuze künden die Namen der 
Schläfer. Die Toten aus dem Weltkriege liegen hier, ſoweit 
ſie in der Heimat ſtarben oder heimgeführt wurden aus freie 
der Erde. Gleich wie ihre Aufgabe und ihr Schickſal, find Grä⸗ 
ber und Kreuze. 

Nahe der Mauer, wo der Blick weit in die ſchöne deut⸗ 
ſche Heimat ſchweiſt, über Berg und Tal und den ſich win⸗ 
denden Fluß. da liegen drei Grabhügel nebeneinander, 
ſchmucklos und ſchlicht wie die anderen. Dreimal kehrt der 
gleiche Familienname wieder. Drei Brüder ſind es, die in 
blühender Jugend ſtarben. Der eine fand in Flandern den 
Fliegertod, der andere fiel in Polen, und der dritte, ein Kind 
noch bei Kriegsbeginn, fiel, als das letzte verzweifelte Ringen 
im Weiten anhub. 

Neben mir aber ſteht, eine mater doloroſa, die einſame 
Mutter. Im Blühen der Oſterwoche hat fie mich hinauf⸗ 
geführt auf ihren „Oſterhügel“. Und erſt vor den drei Grab⸗ 
hügeln wird mir das, was ich ſchon längſt wußte, zum Er⸗ 
lebnis, zur ſchweren inneren Nut. Solchem lähmenden Leid 
gegenüber wage ich nicht, der Mutter ins Antlitz zu ſchauen 
oder das Schweigen zu brechen. 

Da ſpricht ſie ſelber — und als ich aufſchaue, ſehe ich 
ſtaunend, wie in dem jnnagebliebenen Geſicht unter fchnee⸗ 
weißem Haar ihre Augen in ſtiller Freude leuchten. Es iſt 
die Freude, die aufbricht aus tief verborgenem Quell, Freude, 
die ſchwer errungen iſt auf langen Wegen der Dunkelheit 
und Bitterkeit. 

Nein, das iſt keine mater doloroſa, das iſt eine mater 
triumphans. 

Ein Schwert iſt dreimal durch ihre Seele gegangen. 
Aber aus tiefem Karfreitagsleid iſt ihr neuer Oſterglaube 
erblüht. — „Sie find nicht tot, meine lieben Jungen. Sie 
haben ihr Leben erfüllt und leben weiter. Sie haben 
ſich hingegeben für das, was ſie mit aller Inbrunſt 
ihrer Jugend liebten. Was ſie liebten aber, lebt in der deut⸗ 
ſchen Fugend und im deutſchen Frühling. Mir find fie leben⸗ 
dig geworden, weil ſie mir Aufaaben ſtellen. In allen deuk⸗ 
ſchen Menſchen, die Rat und Hilfe und Wegführung nötig 
haben, rufen mich meine Jungen. Daß ich helfen kann trotz 
aller Armut. das verdanke ich ihnen, und das macht mich 
reicher als ich vordem war. Immer, ſolange ich Kraft behal⸗ 
te, werde ich daran glauben und dazu helfen, daß von ihren 
1 Auferſtehungskräfte ausſtrahlen auf das deutſche 
Land“ 

hre Hände ſtreichen ſacht über einen Zweig, an dem 
ſchwellende Knoſpen dem Frühling entgegendrängen. Ihre 
Augen aber ſchauen über die Gräber hinweg in die Herrlich⸗ 
keit der ſinkenden Sonne, während aus dem dämmernden 
Tal die Glocken klingen, die das Oſterfeſt einläuten. 

Die Seele dieſer Mutter hat den Weg gefunden aus Kar⸗ 
freitagsnot in Oſterfreude, den Weg der Frauen, die einſt in 
der Frühe des Oſtermorgens zu einem Grabe gingen, den 
Weg der erlöſenden, dienenden Tat. 

Ihre neuerwachte Liebe und Kraft hat einen weiten, ſtil⸗ 
len Wirkungskreis gefunden. Hell klingt die Oſterbotſchaft: 
„Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg — Tod, wo iſt dein 
Stachel?“ 


In den Katakomben. 
Von Dr. Martha Reſch. 

Ein blanker Frühlingshimmel lacht über der weiten 
Campagna, die in der Ruhe ihrer Linienführung und 
in der Einfachheit ihrer Farbengebung hoheitsvolle Wür⸗ 
de um ſich breitet. Die zackigen Silberſpitzen der Abruzzen 
und die dunſtumſchleierten Albanerberge grüßen vom Hori⸗ 
sonte, in den die gerade Flucht der Via Appia weit 
hineinläuft. 

Weiße Mauern, hinter denen Gartengrün dunkel her⸗ 
vorlugt, ſäumen den Weg. Linkerhand begleiten uns die 
rythmiſchen Bögen der altersgrauen Aquagedukte, über die 
einſt das reine Quellwaſſer der Albanerberge in breitem 
Strom zu den prächtigen Bädern flutete. Vor uns eröffnet 
das Wahrzeichen der Metella die lange Gräberreihe der Ap⸗ 
pia antica. 

Ein Kloſtergärtlein breitet ſich am Wege mit Reihen von 
hohen Cypreſſen und Laubbäumen im erſten friſchen Grün. 
Schön iſt es hier und friedlich. Nelken, Levkofen und Som⸗ 
merblumen ſtehen in üppiger Blüte, und die hellen zarten 
Zweige einer Trauerweide neigen ſich tief zur Erde hinab. 
Und darunter ſitzen ſchweigend drei ehrwürdige Brüder. 
Trappiſten ſind es, die hier unfern der geräuſchvollen Haupt⸗ 
ſtadt ein Leben voll Schweigen und Entſagung, voll andächti⸗ 
ger Verſenkung führen. Wie ein Symbol wirkt dieſes Bild, 
beſtrickend in dem tiefen Ernſt und der Allgewalt ſeiner Me⸗ 
lancholie, die ſeltſam mit den weiten Katakombenfeldern har⸗ 
moniert, die ſich im dunklen Schoße eben dieſes Hügels deh⸗ 
nen. 5 
Ein junger Pater führt uns eine lange Treppe hinab, 
und unten am Ende des ſchwarzen Schachtes entzündet er die 
kleinen Kerzen, die uns leuchten ſollen in dem wirren Ge⸗ 
ſträhn und Geäſtel der Gänge, Stollen und Wege. 


Grabeskühle umfängt uns, und leiſe ſickert das Waſſer 


aus den Steinen. Zu Hunderten und Tauſenden iind Srab- 
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e Frau in Haus 


Kein Kirchhof 
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und Leben 


werken liegen die feltſamen Friedhöfe der altchriftlichen Zeit | deren Gemüt durch falſche Behandlung in den grundlegenden 


übereinander. Teils ſind die Gräber geöffnet, teils noch durch erſten Jahren verbildet wurde oder krankhaft veranlagte 


Marmorplatten verſchloſſen. 
in die kühle Erde gebettet. 


Ohne Sarg wurden die Toten Kinder, deren Führung, ſoll ſie in geſunde Bahnen lenken 


doppelter Liebe und Geduld bedarf. Mit ſogenannter eis 


Tiefer ſteigen wir hinab und erinnern uns mit leichtem ſerner Strenge kranke Kinder leiten zu wollen jedoch is 


Schauer der Erzählungen von Verirrten und in den Kata⸗ 


komben Verſchollenen. Die flackernden Lichtlein ſpenden we⸗ Erfolgen führen. 


nig Helle und laſſen in ihrem matten Schein die rauhen Fels⸗ 
wände deſto unheimlicher erſcheinen. Hier dringt ſeltſam ge⸗ 
dämpftes Licht herein, wir ſtehen unter der Mündungsſtelle 
eines Lichtſchachtes in einer alten Kapelle. Pompejaniſche 
Wandbemalung leuchtet in warmem Rot und ſteigt die ſtei⸗ 
len Wande hoch empor. Symboliſche Bilder ſteſlen die Wiy- 
ſterien und heiligen Handlungen dar. Schlicht und roh iſt 
dieſe Kunſt und doch getragen von ergreifender Sehuſucht. 
Hier verrät der Ichthys, das Symbol der Märtyrer. ein Chri⸗ 
ſtengrab, dort das Zeichen des heiligen Geiſtes, die Taube mit 
dem Oelblatt. An anderer Stelle hat man die Orante mit 
zum Gebet erhobenen Armen in den Stein gehauen. Schlicht 
und einfach find auch die alten Sarkophagverzierxungen in den 
Krypten, die an die erſten Päpſte erinnern, an die Zeit, da 
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Oſtern. 


Von Florentine Gebhardt. 
Hoffe, o Seele! Nach Bangen und Not, 
Sieghaft naht Frühling wieder. 

Leben überwindet den Tod, 
Klinget ihr Oſterlieder! 


Läutet, ihr Glocken, landaus. laudein 
Tragt durch die Welten die Kunde. 
Immer noch öſfnet des Grabes Schrein 
Sich, wenn gekommen die Stunde! 


Ueber Lüge und feigen Verrat 

Wahrheit ſteigt ſiegend aus Nächten. 

Immer ringt Chriſti Befreiertat 

Los uns aus finſteren Mächten. 

Hoffe, o Seele! Denn Oſtern kam, 

Len; ſingt jauchzende Lieder, 

Ruſet zum Leben wunderſam 

Alles Verlorene wieder! 
De De Be r —— — . — 
die ſchwer verfolgten Chriſten ſich heimlich in den düſteren 
Räumen verſammelten und ſich in eine lichte Welt ſeligen 
Kinderglaubens einſponnen. In fchne weißen Marmor liegt 
die heilige Cäeilie vor uns, das verhüllte Antlitz der Erde 
zugewandt, ein Bild ſtarker Glaubenstreue. Und wenn man 
den jungen Mönch in gleichmäßigem Tonfall von ihrem 
Märtyrertod erzählen und einige der naiven Grabſprüche 
verleſen hört, dann fühlt man inſtinktiv, wie hier eine andere 
ganz im Jenſeits wurzelude Welt uns mit Allgewalt packt 
und trotz der rationaliſtiſchen Jetztzeit ihre Wirkung nicht 
verfehlt. 

Es iſt ſchon Abend geworden, als wir wieder aus dem 
Halbdunkel des Zugangsſchachtes ins Freie hinaustreten. 
Hinter dem Garten glühen die Dächerwellen der ewigen 
Stadt in rötlichem Abendſchimmer auf. 


Liebe, junge Mütter! 


Von Irma Krützuer. 

Es wird in unſerer Zeit unendlich viel über Kinder⸗ 
erziehung geſagt und geſchrieben. Dabei geht es oft hoch⸗ 
gelehrt und gründlich zu. Einer jungen, unerfahrenen Mut⸗ 
ter könnte leicht angſt und bange werden beim Hören und 
Leſen all dieſer tiefſchürfenden Gelehrſamkeit und kleinmü⸗ 
tige, junge Frauen fragen ſich wohl manchmal ängſtlich, ob 
ihre Schultern auch ſtark genug ſeien, die große Verant⸗ 
wortung, die in den Worten Erziehung, Heranbildung liegt, 
zu tragen. 

Liebe, junge Mutter, — ſie find es, wenn du es willſt! 
Gar nicht ſo ſchwer iſt die Sache, wie du denken magſt. Vor 
allem ſei fie nie ſchablonenhaft. Denn das eben ſtellt das 
Heranwachſen in einem von vernünftigen Ideen geleiteten 
Familienkreiſe ſo hoch über die Erziehung in Heimen und 
Anſtalten, daß ſie individuell geführt werden kann. 

Allerdings wirſt du liebe, junge Mutter deiner Pflicht 
nur dann voll nachkommen können, wenn du wirklich in ihr 
aufgehſt und dein Kind nie aus den Augen — bildlich ge⸗ 
ſprochen — verlierſt. Das will nicht ſagen, du mögeſt dem 
heranwachſenden Kinde die ſeinem Lehrgange, ſeiner Cha⸗ 
rakter⸗ und Körperbildung oft höchſt notwendige Freiheit 
rauben, damit es immer hübſch bei dir bleibe und du ſein 
Tagewerk Minute für Minute überwachen kannſt. Das er⸗ 
zieht dem Leben nicht gewachſene Schwächlinge, überängſt⸗ 
liche Sonderlinge. Weit beſſer erfüllſt du deine Aufgabe, 
wenn du in Selbſtverleugnung dich übend, deinem Kinde alle 
Körper und Geiſt ſtählenden Freiheiten läßt, nur der damit 
etwa verbundenen Gefahren aufmerkſam achteſt und freund⸗ 
lich und offen dein Kind vor ihnen warnſt. 

Offenheit! Sie ſei die Grundlage der Erziehung. Ich 
ſelbſt habe von zarteſter Jugend an einem Kinde nie etwas 
Unwahres geſagt. Auch duldete ich es von Seiten anderer 
nicht, daß vielleicht durch irgendwelche, der vollen Wahrheit 
nicht entſprechende Verheißungen oder Drohungen, der ſchon 
im kleinſten Kinde lebende Wahrheits⸗ und Gerechtigkeits⸗ 
ſinn verbildet würde. Mein Kampf deshalb war oſt nicht 
gering. Aber vollſtändig fremd iſt dadurch meinen Kindern 
die Lüge geblieben. 

Wollte in ſpäteren Jahren jedoch hie und da ſchmückende 
oder entſchuldigende Entſtellung irgend eines Vorkommniſ⸗ 
ſes in ihren Geſprächen ſich einſtellen, bedurfte es nur eines 
ernſt freundlichen Verweiſes von elterlicher oder zumeiſt von 
geſchwiſterlicher Seite, um den Betrefſenden raſch auf den 
Weg ſtrengſter Wahrheit zu weiſen. 

Wahrheit bedingt Vertrauen und die vertrauende Liebe 
des Kindes zu beſitzen, ſei das Ziel jeder Erziehung. Durch 


ihren Beſitz läßt ſich faſt jedes Kind gut leiten. Ausnahmen Spitz vi alfert 
nicht gelten! Sogenaunte unlenkſame, unerziehbare in jedem Falle die Toilette und geben ihr eine mo— 
ind vnichts meifer wie hedauernswerte Geſchöpfe, derne Note. 


laſſe ich 


M 


grauſam und ganz verfehlt und kann zu nur äußerlich guten 

Eine feſte Hand muß jedes Kind über ſich ſpüren. Nur 
ſoll gleichzeitig bei ihm das Bewußtſein der Notwendigkeit 
vorherrſchen, die die Eltern ſelbſt zur Pflichterfüllung und 
Forderung des Gehorſams von ſeiner Seite zwingt. Nicht 
früh genug kann dieſes Bewußtſein das Kindesherz durch⸗ 
dringen, — nicht früh genung kann ſittliches Verantwortungs⸗ 
gefühl dem Leben gegenüber ins Kindesleben hineingetragen 
werden. Es macht harte Strafen meiſt überflüſſig. z 

Und nun ein Wort über dieſe. Gar oft hörte ich ver⸗ 
ſchiedene Anſichten in Kreiſen erfahrener und unerfahrener 
Leute darüber. Und ich kenne viele ſogenaunte gebildete Fa⸗ 
milien, in welchen eine „Tracht Prügel“ für etwas Uner⸗ 
läßliches in der Kindererziehung gehalten wird. Jedermann 
halte es damit, wie er will — es führen eben viele Wege nach 
Rom. Ich für meinen Teil habe meine Kinder ganz ohne 
dieſe erzogen und habe in meinem Maune einen verſtändnis⸗ 
volleu Befürworter meiner Auffaſſung gefunden. Sie hat 
mich bisher nie gereut und nach dem erzielten Reſultate kann 
ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen — es geht auch fol 
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Alte Schmuckſtücke. 
Von Malea Vyne. 

Unſerer nivellierenden Zeit, in welcher Maſſenfabrika⸗ 
tion und Maſſengeſchmack Luxus, Mode und Schmuckwahl 
beſtimmen, in der maſchinelle Produktion an Stelle künſtle⸗ 
riſcher Handarbeit getreten iſt, ſind alte Schmuckgegenſtände 
eine begehrte Koſtbarkeit geworden. Wer in Häuſern lang⸗ 
begüterter Familien oder bei alten Bauerngeſchlechtern ein⸗ 
mal den Blick in die Vitrinen mit den Koſtbarkeiten ſenken 
durfte, der weiß. mit welcher Liebe und Anhänalichkeit an⸗ 
tike Schmiedearbeiten, venezianiſche Filigranſtücke, ſilberne 
und goldene Kettengehänge, alter Bauernſchmuck, Rokokoge⸗ 
ſchmeide mit zierlich ſtiliſierten Ornamenten oder koſtbare 
Steine, goldene oder bronzene Renaiſſaneeſtücke, prachtent⸗ 
faltende Barockgehänge aufbewahrt werden. Man kann an 
ihnen Formaefühl und Kraft einer ganzen Zeit bewundern. 
Schönheit, Phantaſie, aber auch Zweekdienliches erſcheint hier 
inkarniert. Blumen, Geſtalten, Motive mit den verſchieden⸗ 
ſten Verziexnugen zeigen Lebensfreude und Prurkliebe der 
Künſtler. die ſie geſchaffeu und gleichzeitig die Art, für wel⸗ 
che Kreiſe ſie beſtimmt waren. Dort, wo die Ausdrucksfor⸗ 
men ineinander übergehen, erkennt man auch gleichzeitie 
Uebergangsevochen im Leben der Völker, wie doch überall 
Zuſammenhänge zwiſchen Geſchichte und Einzelleben zu er⸗ 
kennen ſind. 

Auch in unſerer Zeit der Verarmung ganzer Völker, be⸗ 
ſonders in Europa, hat die Not tiefe Runen gezeichnet und 
der Beſitz an altem Gold⸗ und Silbergeſchmeide, an koſtbarem 
Edelgeſtein hat ſeine Eigner gewechſelt. Aus Paläſten, aus 
Schlöſſern und Patrizierhäuſern mußten Koſtbarkeiten über 
die Meere gehen, und manch Bürgerhaus mußte ſein letztes 
Familienſtück hergeben. So wandern dieſe Edelgüter nun 
von Volk zu Volk, und was im Lande geblieben iſt, wird von 
Liebhabern geſucht. 

Die Vorliebe für alte Schmückſtücke hat eine neue Per⸗ 
ſpektive gewonnen. denn in dem jähen Wechſel aller Beſitz⸗ 
tümer nach dem Kriege hat man erkannt, daß alter koſtbarer 
Schmuck noch das relativ Beſtändigſte iſt in der Erſcheinungen 
Flucht. Hat man doch allerorten gefehen. daß das zähe Feſt⸗ 
51 55 an Edelſchmuck den Ruin einer Familie aufgehalten 
hat. 8 

Es lieat wie Zauber und Viſion um altes Geſchmeide, 
und wie Edelſteine ſprechen können, wenn ſie in der blut⸗ 
roten Farbe des Rubins, in der meergrünen Farbe des Sma⸗ 
ragds, in der tiefblauen des Saphirs, der ſterngelben des To⸗ 
pas oder den Sonuenfarben im Diamanten erglänzen, wenn 
Silber⸗ oder Goldlichter des Metalls ſie umgeben, das haben 
Dichter und Seher beſchrieben und auch mauch liebendes 
Mädchenherz, manch tiefes Frauengemüt hat aus den Strah⸗ 
len ihres bevorzugten Schmuckes, der Talisman und Liebes⸗ 
110 5 zugleich war, Märchen und Wunder und Glück ge⸗ 
eſen. 


Modern'ſieren furzer Kleider. 


Der vielumſtrittene, längere Rock ſetzt ſich, wenigſtens 
für die Geſellſchaftskleider, nur allmählich trotz aller Proteſte 
durch. Ganz einfach iſt dieſer Umſchwung in der Mode für 
einen ſcharf umgrenzten Toilettenetat nicht und der energi⸗ 
ſche Widerſtand. den der längere Rock überall fand, tft wohl 
nicht zuletzt auf dieſen wunden Punkt zurückzuführen. Der 
Wechſel von laug zu kurz war ſehr viel erfreulicher; man 
zückte eben die Schere. ſchnitt einen tüchtigen Streifen des 
Rockes ab und freute ſich, außerdem noch einen guten Stoff⸗ 
reſt für etwaige Fälle dabei zu erübrigen. Aber wie nun 
verlängern? Das erfordert ſchon einiges Kopfzerbrechen, um 
zu einem allſeitig befriedigenden Reſultat zu gelangen. 

Hat man gar keinen Stoff mehr, ſo kauft man zu glat⸗ 
tem Wollſtoff gleichfarbigen Seidenſtoff, Spitzen oder Samt 
hinzu oder zu gemuſtertem vielleicht im Grundton paſſenden 
einfarbigen. Man ſchneidet dann ein Bluſenteil von dem 
Neuen, arbeitet den Rock daran, evtl. auch die Aermel. In 
manchen Fällen iſt auch nur die Corſage zu verlängern, etwo 
durch eingeſetzten Gürtel oder ein gezogenes, gürtelerſetzen⸗ 
des Stoffteil und die Aenderung iſt durch einen kleinen 
Stoffreſt geſchehen. Handelt es ſich um ein ganz glattes 
Kleid, fo verkürzt man es etwa bis zur Kniehöhe und ſetzl 
unten Spitzenſtoff, Chiffon, Tüll uſw. in den modernen 
Falten⸗ oder Zipfelvolants an. Für ärmelloſe Abendkleider 
empfiehlt ſich ein ſchmaler Schleppenanſatz, der bereits auf 
der Schulter beginnt, viekleicht unter der Anſteckblume in des 
Gürtelhöhe leicht angehalten wird und in einer zierlichen 
ſpitz auslaufenden Schleppe den Boden erreicht. Tüll⸗ oder 
Spitzenüberwürfe, allerdings etwas koſtſpieliger, rette 


Laurahütte u. Umgebung 


Gier-Scherz zum Oſterfeſt 


Daß man cin Ei auch ohne Feuer kochen kann, iſt euch gewiß 


nicht bekannt. Und doch iſt es jo! Ihr braucht zur Ausführung 
diefen Kunſtſtückes nur etwas guten Branntwein. 

Ein rohes Ei wird oben und unten etwas aufgeſchlagen. 
damit ein wenig Eiweiß ausfließen kann. Dann wird hr, 
iger Branntwein beſter Sorte in die Oeffnung gegoſſen. Die 
beiden offenen Stellan werden nun mit den Fingern zugehalten, 
wie es unſer Bildchen zeigt oder mit Wachsklümpchen verklebt: 
und das Ei recht kräftig hin und her grſchüttelt. damit der 
ranntwein alle Teile des Eies durchdringen kann. Hört das 
ollen im Inneren des Gies auf, was gewöhnlich nach 3 bis 4 

inuton der Fall iſt, dann kann das Ei als hart gekocht gezeigt 
aufgeſchlagen und gegeſſen werden. Selbſtredend it das Ei nich 
warm, denn der Branntwein hat nur ſein Weitz und Gelb ge: 
rinnen laſſen. Aber trotzdem ſchmeckt es ganz gut. 


25 Jahre im Dienſte Der Gemeinde. 
be ⸗o⸗ Der Kanalmeiſter Hartmann von der hieſigen Gemeinde 
beging am 1. April dieſes Jahres fein 25 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Wie verlautet, hat der Gemeindevorſtand von Siemia⸗ 
nowitz die Abſicht, ihm ſowohl als auch dem zweiten Jub'lar, 
berexekutor Jania, als Anerkennung für bie treue Dlenſtheit 
eine goldene Ahr mit Widrrung zu Überrelchen. 


Die Friſeurgeſchüfte an den Oſterfeiertagen geſchloſſen. 
l o, Nach einer Mitteilung des ſchleſiſchen ine 
ſchaftsamtes ſind die Friſeurgeſchäfte am 1. und 2. Oſtor⸗ 
fetertag geſchloſſen. 


Arbeitsloſenſtatiſtit von Siemianowmitz. 

0. Auf dem Arbeitsloſenamt in Siemianowi 

am 31. März dieſes Jahres aus den Gemeinden Siemiano⸗ 
115 Bittkow, Baingow, Przelaika und Hohenlohehütte 2881 
rbeitsloſe (im Februar 2816) regijttiert, von denen 1915 

rbeitsloſe die Unterſtützung beziehen, Davon entfallen auf 

iemianewig 2175 Erwerbsloſe (im Februar 2155), von de⸗ 

nen 1482 die Unterſtützun beziehen, auf Bittkow 180 Er: 
werbslofe, von denen 152 nterftüßung erhalten, auf Bain⸗ 
gow 86 Erwerbsloſe, von denen 48 Unterstützung beziehen, 
3 Przelaika 82 Arbeitsloſe von denen 41 Unterſtützung 
„halten, und auf Hohenlohehütte 358, non denen 192 die 
nterſtützung erhalten. Demnach hat die Zahl der Arbeits⸗ 

Nen in Stem ianowitz und Umgegend wenig zugenommen. 


wurden 


Sommerdienſtzeit bei der Bergverwaltung. 
1 ade Im Bereiche der Oberbergdirektion Siemianowitz 
A ab 2. April für das Sommerhalbjahr eine neue Dienſtzeit 
eingeführt worden, und zwar von 7—12 Uhr vormittags 
Did von 2—5 Uhr nachmittags. Am Sonnabend ſind die 
kenſtſtunden von 7—12 Uhr vormittags. 


Achtung, Geflügelbeſitzer. 
b. 0. Die Gemeinde Siemignowitz macht alle Geflügel⸗ 
at ger, die in der Nähe von Grünanlagen wohnen, darauf 
kllntertzan, das Geflügel. beſonders Hühner, derart zu 
he erwachen, daß dieſe nicht in die Anlagen kommen und die⸗ 
en beſchädigen. In Falle Goflügel auf den Grünanias 
en bettoffen werden, werden die Beſitzer zur Verantwor⸗ 
ing gezogen 


Apothekendienſt. 
Am 1. Oſterfeiertag bleibt die Stadtapothole geöffnet. Vom 
„ Oſtorfeiertag ab verſieht den Nechoienft die Berg⸗ und Hüt⸗ 
na polhole, m⸗ 


Autobusverlehr an den Oiterſeiertagen. 
zu > Die Schleſiſche Autobusgeſellſchaft gibt bekannt, 
& der Autobusverkehr am 1. Oſterfeiertag auf ſämtlichen 
e alſo auch auf der Strecke Siemianowitz — Katto⸗ 
Sb ſtillgelegt wird. Der Privat⸗Autobusverkehr auf der 
fel rede Siemianowitz — Köni gshütte wird am 1. Oſter⸗ 

ertag nut vormittags bis 12 hr ſtillgelegt; von 12 Uhr 
\ erſt ſetzt der Verkehr auf dieſer Strecke ein. Am 2. Feier⸗ 
fa 9 verkehren ſämtliche Autobuſſe nach dem üblichen Sonn⸗ 
age fahrplan. 


Sperrt die Tauben ein. 
Die Gemeinde Siemianowitz gibt bekannt, daß die 
während der Saatzeit, und zwar vom 1. April bis 
orb d. Is., auf Grund der Feld- und Forſtpolizei⸗Ver⸗ 
we dagen eingeſperrt zu halten ſind. Zuwiderhandelnde 
eden zur Verantwortung! gezogen. 


Der Kindes Schutzengel. 

D Me Das 2 jührige Kind eines hieſigen Bergmanns it am 
Fe "eratag mittag in einem unbewachten Augenblick zum Fen⸗ 
‚ Ad im erſten Stock befindlichen Wohnung, herausgeſtülrzt, 
der a irgend einen Sckaden zu nehmen. Das Kind wollte ſel⸗ 
fie. Mutter, die vom ; Hauſe bing, nachrufen, kletterte aufs Fen⸗ 

und fiel heraus. 
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Len der eigenen Tochter mit der Art niedergeſchlagen. 
| in- Heute neiht wurde in unjerer Gemeinde auf der Fried⸗ 
T. mie 6, ein grauſamer Mord verübt. Die etwa 21 jährt ge 
ter des 65 führtgen Invaliden, Simon Domzol, erſchlug in 
— Morgenſtunde ihren eigenen Vater mit einer Axt. An 
Mo'dtat ſollte ſich noch eine zweike Verſon beteiligt 
Die Motive zu diefer Tat ſind noch nicht ermittelt. Die 
Wie verlautet. wollte der 
nom in dieſemn Monat heiraten. Genaue Einzel⸗ 
über dieie Mordtat werden wir in der näckſſten Num⸗ 


vum 


veröffentlichen. 


=D: 
Wag hen 


Feierkagsſpork 


Neger Sportbetrieb — Fortsetzung der ſchleſiſchen Fußballmeiſterſchaten — Internationales Hodlen⸗ 


turnier — 


K. S. Orzel Joſeſsdorf — K. B. Laurahülte. 
Im fälligen Verbandsſpiel treffen ſich am 2. Oſterſeiertag 
auf dem Orzelplag in Joſefsdorf obengenannte Voreine zuſam⸗ 


men. Spielbeginn 3 Uhr nachmittag. Vorher treffen ſich die 
Reserven beider Vereine zuſammen. In den Mittagsſtunden 


ſtoigen Jugendſpiele. Schlachtenbummler nach Joſefsdorf ſind 


herzlichſt willkommen. 

K. S. Czarni Chropaczow — K. S. Jskra Laurahntte. 

Auf eigenem Platz empfängt der K. S. Iskra am 2. Oſter⸗ 
feiertag den K. S. Czarni Chropaczow im fälligen Verbands⸗ 
ſpiel. Größere Siegesausſichten hat der platzbauende Verein. 
Sollte er jedoch nicht komplett antreten, ſo kann es ſehr raſch 
eine Ueberraſchung geben. Die Chropaczower haben bisher in 
Siemiansgwitz ſehr ſchöne Splele geliefert. Auch diesmal iſt mit 
einem ſolchen zu reihnen. Da dieſes Zuſammentreffen das ein⸗ 
zige in Laurahütte iſt, dürfte der Iskraplatz Maſſenbeſuch auf⸗ 
zuweilen haben. Spielbeginn 3 Uhr nachmittag. Am 1 Uhr 
nachmittags ſpielen die Neſerven miteinander. Vormittag 
eigen Jugond⸗Wettſpiele. 

Odra Scharley — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Nach Scharlen pilgert der hieſige K. S. Slonsk, der mit dem 
dortigen K. S. Odra im fälligen Punktkampf zuſammentrifft. 
Beginn des erſtklaſſigen Spieles um 3 Uhr nachmittags. Die 
unteren Mannſchaften ſpielen vorher. 


Allen Sportvereinen, jewie Sportlern ein fröhliges geſundes 


Oſterfeſt 


Sportredaktion. 


wünſcht. die 


Internationales Hockenturnier. 

Mit einer groß aufgozogenen Veranſtaltung wartet zu den 
Oſterſeiertagen der hieſige Hockenklub auf. Er hat ein Hoden: 
turnier organiſiert, welches wohl auf die 99 eyfreunde Schle⸗ 
ſiens eine große Zugkraft ausüben wird. uch diesmal legt 
der veranſtaltende Verein eine Großzügigkelt an den Tag, die 
einzig daſteht. Nicht weniger wie 4 Vereine, werden ſich an 
dirſem Turnier beteiligen. Es ſind durchweg bekannte Varoine, 
die über ſpielſtarke Mannſchafent verfügen. Nebſt dem Poſener 
Verein Czarni, werden auch zwei deutſchoberſchleſiſche Vereine 
ſtarten und zwar der Spiel⸗ und Sportverein 09 Beuthen und 
Sportverein Bleiſcharleygtube. Dem Sieger aus diefem Oſter⸗ 
hockohturnier wird eine ſilberne Plakette überreicht. Außerdem 
gelangen an die Verlierer Troſtpreiſe zur Vertollung. Die 
Wettſpiele finden am 1. Oſterfeiertag auf dem F C.⸗ lag in 
Kattowitz; am 2. Oſterfeiertag auf dem K. S.07⸗Platz in Laura⸗ 
hütte ſtatt. Nachſtehend dus genaue Programm: 1. Oſterfeler⸗ 
tag Czarni Poſen — Daoutſchbleiſcharleygrube. Die Poſener 
Maunſchaft zählt mit zu den beſten von Polen. Sie ſteht an drit⸗ 
ter Stolle in der vorjährigen Moiſterſchaftstabelle. Da auch dis 
Deutſchoberſchleſior zu kämpfen verftehen, dürfte der Kampf einen 
recht erbitterten Vorlauf nehmen. 
3 Uhr nachmittag. Vorhor ſpielon zwei Reſervemannſchäften. 


Beuthen 09 — Hotkeyklub Laurahütte. 

Hier treffen ſich zwei hartnäckige Rivalen, die erbittert um 
die Ehre kämpfen werden. Der Ausgang iſt vollkommen ungewiß. 
Die Laurahütter Maunſchaft wird In beſter Beſetzung gegen die 
Deutſchoherſchleſier antreten. Ahr. 2. Oſter⸗ 
feiertag (K. S. 07⸗Platz). 

Czarni Poſen — Bauthon 09 

Die Fan dürften aus dieſem Troffen als 
knapper Sieger hervorgehon. Eine Ueberraſchung iſt jedoch recht 
leicht möglich. Spielanfang 3 Uhr nachmittag. 

Deutſchbleiſcharleyhgrube — Hockeyllub Laurahütte. 

Die letzten Treffen zwiſchen obigen Vereinen verliefen immer 
rocht ſpannend. Auf eigenem Boden hat der Laurahütter 
Verein mehr Siegeschancen. Spielanfang 3% Uhr nachmittag. 
Sämtliche Hockeyfreunde ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichst 
eingeladen. 


Spielanjang J 


Krakau — Kattowitz — Stemlanswitz. 
Dor bereits angekündigte Klub⸗Droikampf der Schwimmer 
von Cracavia E. K. S. und K. P. S. am 2. Dilerfeiertag um 


16 Uhr, un Siemianowitzer Hallenbuy als Abſchluß der 
Winterſaiſoen vor ſich. Da Cracovia infalge der 
inneren Kriſe geſchwächt antritt, dürften ſich 


die Hanpitämpfe zwiſchen dem Sieger im Vorjahre E. K. S. und 


dem Veranſtalter K. P. S. abwickeln. Besonders Intereffante 
Treffen wird es zwiſchen dem ausgezeichneten E. K. S.⸗Mann 
e . und dem Laurahültter Sliwiok und 19 im eg. 


Beginn dos Spieles um 


| ner ſchon in der zweiten Kunde zur Aufgabe. 


Motorrabſturz. 


alte Ant Frelbag mittag ſauſte ein gewiſſor L. auf ſoinem 
Motorrad, die Beuthenerſtraße herunter. Kurz vor ber Stra⸗ 
eiue, Wandaſtraße. verſuch te er einem Geſpann auszu⸗ 
weichen, ſtülrzte ſedacß drbei jo unglücklich. daß Nad und Fah⸗ 
rer im weiten Bogen daponflogen. Glüchlicherwelſe iſt letzte⸗ 
rem nichts puſſiert. 


Frequenz des Hallenſchwimmbades. 


20: Die Beſucherzahl des hleſigen Hallenſckwimmbades bes 
trug im Monat März 1926 Perſonen. Die niedeigſte Beſucher⸗ 
zahl hatte der 5. März mit 19 Vedenden und dle höckſte Bes 
fuck er zahl. der 21. März, mit 187 Perſonen aufzuweiſen. Den 
»ſtätbſten Beſuch hatten naturgemäß die Sonnabende, am denen 
die Anzahl der Badenden 120-187 betrug. Die Geſamteinnah⸗ 
men an Badegebühren betrugen im Monat März 552,40 Jloty. 


„Colang' dein Mütterlein noch lebt!“ 


Wir weiſen nechmals auf die am 2. Oſterfeiertag im 
Generlichſchen Saale ſtattfindende Theaterauffſührung dos 
tutbolikfjen Jungmänner⸗ und Jugendocreins St. Aloiſtus: 
„Solang' dein Mütterlein noch lebt“ hin. Diejenigen. die 
zu der erſten Au ffünrung keinen Platz bekommen konnten, 
werden daher die Gelegenkeit haben, dieſes inkaltsreiche 
N zu Iefen. Kaſſenetöffnung 6 Uhr. Anfang 7 
Uhr. — Am 1. Oſterfeiertag, nachmiktags 1.30 Uhr, findet 
eine Kindervorſtellung ſtatl. Eintritt 20 Groſchen. Er⸗ 
wachſtſend 50 Groſchen. m. 
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Großes Echwimmertreſſen — Berſchiebung der Laurahütter Boxer in Beuthen — Sportallerlei 


bruſtſchwimmen, ferner zwiſchen Frl. Plaskuda E. K. S. und Frl. 
Gwozdz. ſewie Wlech, und der zum erſten Male in Damenkon⸗ 
kurrenz ſtartenden 13jährigen Michalczyt vom K. P. S. im 
Damenbruſtſchwimmen geben. Im Herren⸗Freiſtilſchwimmen 
ligt der Sieg in Händen Roupert (Cracopia) oder Karliczek 
(E. K. S.) denen Scholz. Walter und Schienkowski nicht viel 
nachſtehen werden. Das $ errenrückenſchwimmen bringt u. a. die 
allsgezeichnele Paarung der beiden beſten Polens Karliczek uno 
Frania, während in der Staffel eine Vorausbeſtimmung von 
Siegern wegen der Klaſſengleichheit nicht möglich iſt. Im Brett⸗ 
ſpringen dürften die Laurahülter mit Frl. Klaus, ſowie Bre⸗ 
gulla und Ziala und die Krakauer Schienkowski und Siwar- 
czynski, dominierende Rollen ſpielen. Die weiteren Namen 
ſind völlig ausgeglichen, jo daß eine Vorausbeſtimmung des 
Siegers im r nicht möglich ift. Auf alle Fälle 
jind ſpannende typiſche Punllekümpfe zu erwarien. Die Ein⸗ 
trittspreiſe ſind der allgemeine en Wirtſchaftslage entſprechend, 
ſehr niedrig gehalten und betragen 1 und 2 Zloty. 
Handball. 
A. T. V. Laurahütte — * Jugendbund. 

Obige Ortstinalen begegnen ſich am 2 2, Oſterfelertag auf dem 
Slonsk⸗Platz in Eeorgehütte in einem Freundſchaftsſpiel zu⸗ 
ſammen. Srwohl der Turnverein, als auch der evangl. Jugend- 
bund verfügt über ie 3 Kämpfer, die Gewähr für einen 
Ipannenden Kampf geben. Der Ausgang iſt vollkommen offen. 
Der beſſere jell ſiegen. Horientiich iſt ein guter Shiedsrichter 
zur Stelle. Beginn des Kampfes um 3 Uhr nachmittags. Vorher 
hagegnen ſich die Reserven beſder Vereine. Alle Handballfreunde 
find hierzu herzlichſt eingeladen. 

Schreiliche Verſchiebung der Laurahütter Boxer in Beuthen. 
Statt 9:7 für den N. K. B., — eine 11:5 Niederlage. 

Am Donnerstag abend weilte der hieſige Amateurbozklub 
in Beuthen, wo er mit dem dortigen Bortlub Heros den Rd: 
kampf ausführte. War es vor wenigen Wochen der K. S. Star 
dien, der in Beuthen fatal verſcheben wurde, ſo mußte diesmal 
der Laurahlltte 1 Verein in den ſauren Apfel beißen. Was ſich 
das Kampf gericht erlaubte, war direkt hahnebüchend. Als 
Aingrichter fungierte das Vereinsmitglied von Heros Beuthen, 
Siegmunt, der ji vor dem geſamten Publikum ſchrecklich bla⸗ 
mierte. Oftmals gaben die Zuſchauer durch Jwiſchenrufe ihren 
Widerwillen gegen die Verſchiebung kund. Trotzdem blieb der 
„Unparteiiſche“ bei ſeinen einſeitigen Entſcheidungen. Zum 
Opfer gefallen ſind dieſem, en gejagt „Fanatiker“, — die 
Kämpfer vom A. K. B. Spallek und Hellſeldt, die den gezeigten 
Kämpfen nach, hoch nach Punkten gewinnen mußten. 

Nach der er hielten es die Beuthener nicht für 
notwendig, dem eingeladenen Verein den vereinbarten Betrag 
auszuzahlen. 

De Kämpfe ſelbſt ſtanden auf einem hohen Niveau. Es 
waren zum Teil recht erbitterte Begegnungen. Nachſtehend die 
einzelnen Ergebnlſſen [Erſtgenannt Beuthen): 

Papiergewicht: Fiedler — Dulok. Man glaubte, daß dor 
körperlich piel ſtärtere Beuthener ohne große Mühe den Laura⸗ 
hütter wird ſchiagen können. Das umgekehrte iſt Jeder einge⸗ 
treffen. Der augriffsfreudige Oſtoberſchloſter zwang. den Beuthe⸗ 


Fliegengewicht: Langer — Spallek. In allen drei Runden 
war Spallek dem Be uthener überlegen. Zweimal mußte Langer 
bis 9 zu Boden. Direkt lächerlich re es, als der Ringrichter 
den Beuthener als Sieger verkündete. Auch das Publikum pro⸗ 
teſtierte gegen dieſe Entſchrädung. 

Bantamgewicht: Mlynel — Bupniok. Letzterer mußle im 
Bantamgewicht kämpfen. da der Bantamgewichtler nicht er⸗ 
ſchlenen iſt. Der deutſchoperſchleſiſche Meiſter konnte einen knap⸗ 
pen Puntktſieg öber den Zaurahütter buchen. 

Fepergewicht: Krautwurſt 2 — Hellfeldt. Nach einer ausge⸗ 
glichenen erſten Runde war Hellfewt in den beiden letzten Run⸗ 
den dauernd im Angriff und hatte ſich einen Punktſieg ehrlich 
verdient. Der Ringrichter gab jedoch ein Remis. 

Leichtgewicht: Kraulwurſt 1 — Wildner. Der Laurahliiter 
ſtellte wider Erwarten einen ebenbürtigen Gegner in den Ring. 
Dem Kampf nach mußte das Urteil unentſchieden lauten. Als 
Sieger wurde jedoch der Beuthener ernannt. 

Weltergem icht Solka — Baingo. Der Beuthener war für 
Baingo, der von Kampf zu Kampf immer beſſer wird, kein. Ge⸗ 
gner. Foher Punktſieger blieb Baingo. 

Mittelgewicht: Lomazik — Kowollik. Lotztorer zeigte recht 
mäßige Leiſtungen. Man hatte ihn ſchon anders geſehen. 


Steger: Lamozik. 
Miſchgewicht: Kozubek — Cziba, In der erſten Runde 
mußte Kozubek zweimal zu Beben, Durch einen offenſichtlichen 


Genickſchlag legte der Beuihener, Cziba für die Dauer auf die 


Brötter. Trotdem der Sanitäter den verbotenen ke feſt⸗ 
ſtellte, erklärte der Ringrichter den Beuthener als k. o.⸗Slcger. 
(Lächerlich. ) m. 


W co „ in der Kreuzlirche. 


Am 1. Diterfeiertag fingt der Kirchenchor an der Kreuz⸗ 
kirche zum deutſchen Hochamt nachſtehende Oſtergeſäng: 
1. Bıdi aquam g. 80 von Franz Schbef (gemischter Chor Inn 
Orgel), 2. Miſſa ſoſemnis in d. op. 106 von Max Filte (ge⸗ 
miſchter Chor und Orcheſter), 3. Offertorium: Terra tremuit 
op 58 von Joſef ER (gemiſchter Chor und Ordefter), 
4. Regina cock von J. Drelmann (gemiſchter Chor und Or⸗ 
cheſter), 5. Tantum Ergo op. 48 von Anton Feiſt (gemiſchter 
Chor und Orcheſter). 

2. Oſterfeiertag: Kommunionlieder: a) „O allerhöchſte 
Speiſe von F. Hengersbach, b) „Mein Herz gedenk, was Jeſu 
tut“, c) „Jeſu Dir leb' ich“, d) „O mein Jeſus komm zu 
mir“ von Paul Kindler. m. 


Die Siemianowitzer Vinzenzvertine im Zeichen der 


Wohltätigkeit. 


"m: Am Sonntag. den 12. April, wartet der Vinzenzverein 
an der Kreuzkirche mit einer We hltätigkeitsaufführung auf, die 


im katheliſchen Vereinshaus, abends 8 Uhr, ſtattfindet. Zur 
Aufführung gelangt das Schauſpiel: „Bahnſteſg 4“ er ge⸗ 
ſamte Erlös wird zuguntiten der Kirchenmolerel verwandt. Wir 


weiſen ſchon heute auf dieſe Veranſbaſtung hin, und bitten. die⸗ 
ſen Abend hierfür reſervieren zu wollen. — Pet Vinzenzverein 
der Antonluskirche veranſtaltet gleichfalls am Sountag, den 12. 
April d. zugunſten der Erſtkammunikanten bei Generlich 
einen Teeabend mit ernſten und holteren Vorführungen. Im 
Intereſſe der guten Sache wird um tegen Zuspruch gebeten. 


Is. 


Verkand deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Siemianowitz 

Am 1. Oſterfeiertag. 19 Uhr vormittags, deutſches 
Hochamt, wird in der Kreuzkirche auf die Meinung der le⸗ 
benden und verſtorbenen Mitglieder des Verbandes eine 
heilige Meſſe geleſen. Es wird um zahlreiche Beteiligung 
am Opfergang gebeten. 

Ebenſo werden alle Mitglieder zu dem Vortragsabend 
am Mittwoch, den 8. April d. J., abends punkt 8 Uhr, im 
Saale Generlich eingeladen. Als Redner iſt Sr. Hochw. Di⸗ 
özeſanpräſes und Jugenddirektor Puchomski, Berlin, zewon⸗ 
nen worden. An alle deutſchen Katholiken ergeht die drin⸗ 
gende Bitte, dieſen Abend zu beſuchen. Auch dis eingelade⸗ 
nen deutſch⸗katholiſchen Vereine bitten wir um recht rege 
Beteiligung. Eintrittspreiſe 50 Groſchen jo Perſon zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten. Ein Ueberſchuß wird für wohltätige 
Zwecke verwandt. m. 


St. Eäcilienverein an der Kreuzkirche. 

m- Die näckſte Probe nach den Oſterfeiertagen findet am 
Freitag, den 10. April, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal ſtatt. 
Sangeskundige Damen und Herren können jetzt als Mitglieder 
aufgenommen werden. Anmeldungen nimmt der Dirigent ent⸗ 
gegen. 


Vom Standesamt. 

⸗o⸗ Im Monat März dieſes Jahres wurden auf dem 
Standesamt in Siemianowitz 84 Geburten zur Anmeldung 
gebracht, und zwar 38 Knaben und 46 Mädchen. Geſtorben 
ſind in der gleichen Zeit 45 Perſonen, und zwar 25 männ⸗ 
liche und 20 weibliche Perſonen. 
infolge der Faſtenzeit nur 2 ſtatt. 


Kino „Kammer“. 

Nur noch bis zum 1. Oſterfeiertag einſchließlich läuft im 
Kino „Kammer“ der Großfilm „Im Weſten nichts Neues“ 
über die Leinwand. 

Ab Montag (2. Oſterfeiertag) bis Donnerstag kommt 
das große gewaltige Religionsdrama „Das Wunder von 
Lourdes“ zur Schau. Unter Zuſtimmung hoher Kirchen⸗ 
fürſten iſt es möglich geworden, eine der erſchütternſten Be⸗ 
gebenheiten im Film dramatiſch zu faſſen und wahrheits⸗ 
gemäß aufzunehmen. Alles was in dieſem einzigartigen 
Filmwerk lebendig und mit greifbarer Natürlichkeit an un⸗ 
ſeren Augen vorüberzieht, wie die Ereigniſſe in der Felſen⸗ 
grotte von Lourdes, ſowie die prachtvolle Sakraments⸗ 
Prozeſſion, vor allem aber viele Einzelheiten, die mit den 
Wunderheilungen zuſammenhängen, ſind in Lourdes an 
Ort und Stelle aufgenommen worden. Hier zu erſtklaſſiges 
Beipregramm. Siehe heutiges Inſerat. m. 


Kino „Apollo“. 

Das hieſige Kino „Apollo“ wartet zu den Feiertagen 
mit einer Senſation auf. Der beliebte 100 prozentige Ton⸗ 
film, betitelt: „Monte Carlo“, kommt ab Sonnabend im 
hieſigen Kino „Apollo“ zur Schau. Die Hauptrolle verkör⸗ 
pert die beliebte Filmſchauſpielerin Jeanette Macdonald. 
Hierzu ein erſtklaſſiges Beiprogramm. Auf der Bühne: Das 
bekannte und beliebte Enſemble „Wolga⸗Wolga“ gaſtiert ab 
Sonnabend. den 4. April in Siemianowitz. Es werden be⸗ 
— Schlager geboten. Man beachte das heutige In⸗ 
ſerat. 5 


Golktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz 
1. Oſter feiertag, den 5. April. 

5 Uhr: Auferftehungsfeier, anſchließend. hl. Meſſe mit Aſſi⸗ 
ſtenz auf die Jutention des 3. Ordens. 

7% Uhr: hl. Meſſe für das Jahrkind Urſula Jadwiszcezok. 

80% Uhr: hl. Meſſe auf die Intention des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholilen. 

10,15 Uhr: hl. Meſſe für lebende und verſtonbene Mitglieder 
der Freien Fleiſcherinnung mit Aſſiſtenz. 


KINO APOLLO 
| 


. Siemianowice - Tonfilmtheater & 


Die größte Sensation für Siemianowice ! 
Das herrliche Osterprogramm! 
Ab Sonnabend, den 4. April u. d. nächſten Tage 


Die beliebte Filmſchauſpielerin JEANETTE 
MAC DONALD ihrem beiten 100% Tonfilm 


IONTELNLD 


Herrliche Landſchaften aus d jonnigen Süben 

Monte Carlo die weltberühmte Spielhölle. 

Was ſchreibt die Preſſe: Der Filin Monte Carlo iſt 
das größte Filmmeiſterwerk der Paramount⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Jeder Akt wirkt auf den Zuſchauer ſpan⸗ 
nend; viel Intereſſe erregt ras Glünsſpiel in d. u 
luruziöſen Spielſälen von Monte Carlo. 

Dazu ein erftilaffiges Beiprogramm ! 

Auf der Bühne! Ani der Bühne! 

Das bekannte und beliebte Enſemble 


WOLGA-WOLGA 


galtiert ab Sonnabend, den 4. April bei uns. 
Es wird erſtklaſſiges geboten: in Geſang, 
Mufit und Tanz. 


Eheſchließungen fanden. 


Arheils⸗ 
mädchen 


von ſofort nimmt an 


eben Haie 


ul. Sobieskiego 5 


| 
| 


Anfragen und Aufträge sind an den 
ertsansässigen Buchhandel zu richten. 


Kathaliſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
1. Oſter feiertag, den 5. April. 
5 Uhr: Auferſtehungsfeier, anſchließend hl. Meſſe mit Aſſi⸗ 
ſtenz auf die Intention des 3. Ordens. 
7% Uhr: hl. Meſſe für die verſt. Thereſe Kolodziej und 
Tochter Marie und Verwandtſchaft. 
81% Uhr: hl. Meſſe mit Afſiſtenz auf die Intention des 
deutſcken 3. Ordens. 
10,15 Uhr: hl. Meile mit Aſſiſtenz für die Parohianen. 
2. Oſterfeiertag, den 6. April. 
6 Uhr: hl. Meſſe für die Parochtanen. 
7% Uhr: hl. Meſſe für die verſt. Anton Zug. Sohn Teich, 
Tochter Marie, Verwandtſchaft und Großeltern beiderſeits. 
8% Uhr: hl. Meſſe für ein Jahrkind der Familie Meinuſch. 
10,15 Uhr: hl. Meſſe auf die Intention des Stahlwerksbe⸗ 
triebes. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
1. Oſter feiertag, den 5. April. 


9 Uhr: Foſtgottesdienſt. Ghor: Chriſt iſt erſtanden, von 
H. L. Haßler. — Der Tod iſt veuſckllungen, von A. Bekker. — 
Gloria in excelſis deo, von Schwalm. 

11 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 

2. Oſterfeiertag, den 6. April. 

90 Uhr: Gottesdienſt mit anſckließender Bei hte und Frier 
des big. Abendmahls. N 

11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12,15 Uhr: Taufen. 


Aus der Wojewodſchafti Schleſien 
Der Arbeitsloſenfonds ohne Geld 

Als vor etwa einem Jahre die Beiträge für den Ar⸗ 
beitsloſenfonds herabgeſetzt werden ſollten, da halfen keine 
Warnungen der Arbeitervertreter, die genau vorausſahen, 
daß die damals vorhandenen Ueberſchüſſe des Arbeitsloſen⸗ 
fonds bei längerer Dauer der Kriſe bald aufgebraucht ſein 
werden. Die Vorausſagen der Arbeitervertreter ſind nie 
mehr leider eingetroffen. Nach den Berechnungen des Ar⸗ 
beitsloſenfonds werden im April an Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen 18 Millionen Zloty e werden müſſen, 
während an Beiträgen in dieſem Monat nur etwa 2 Mil⸗ 
lionen, in beſtem Falle aber höchſtens 2% Millionen Zloty 
einfließen werden. Die fehlenden 16 Millionen ſollen dem 
Arbeitsloſenfonds aus der Staatslaſſe vorgeſtreckt werden. 


Vor einem Lohnkampf in den Eijenhüften 

In den ſchleſiſchen Eiſenhütten ſteht ein ſchwerer Lohn⸗ 
kampf bevor. Wir haben bereits berichtet, daß zwiſchen 
Arbeitgeberverband und Arbeitergewerkſchaften Lohnver⸗ 
handlungen ſtattgefunden haben, die aber abgebrochen wur⸗ 
den. Die Induſtriellen wollten die Löhne um 7 Prozent ab⸗ 
bauen und die Akkordſätze auch dementſprechend herunter: 
drücken. Die Arbeitsgemeinſchaft hat jeden Lohnabbau ganz 


Auch 
leine Inſerate 
haben guten 
Erfolg! 


Die Wandlung eines 


keit, trüber Stimmung 


FELIX SALT EN 


Martin Overbeck 


reichen jungen | 55 
Mannes durch Liebe auf den ersten Blick. 
Aus einem Egoisten wird ein zäher Arbei- 
ter, der durch gar nicht einfache Aben- 
teuer einen echten Freund erwirbt und 
das schönste Mädchen gewinnt. Neuestes 
gelbes Ullsteinbuch für l M Erhältlich bei: 


Hattowitzer Buchdruckerei- u. Veriags-Sp.-Akt 


Zweiggeschäft Laurahütte, Bytomska 2 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig, 
Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co Danzig. 1 


entſchieden abgelehnt und darauf hingewieſen, daß die Ak. 
kordſätze vom Fachausſchuß ſeſtgeſetzt werden. Darauſb 
haben die Induſtriellen die Tariflöhne in den Eiſenhütten 
zum 30. April gekündigt und ſchlugen den Arbeitergewe n! 
Maden vor, am 7. April eine gemeinſame Konferenz adzu⸗ 
halten. 


Rundjunf 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 
14,40: Vorträge. 17,30: Jugendſtunde. 18: Unterhaltung 
konzert. 18,30: Aus Wilna. 20: Volkstümliches Konzert. 


21,45: Abendkonzert. 

Montag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 
14° Vorträge. 15.40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,4. 
Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,45: „Das Glöck⸗ 
chen von Corneville“. 23,30: Tanzmuſik. 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 
16,10: Für die Kinder. 16,25: Schallplatten. 17,45: Volks: 
tümliches Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: „Aida“ 
23: Tanzmuſik. = 

Warſchau — Welle 1411,8 

Sonntag. 9: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 15: 
Für den Landwirt. 16: Unterhaltungskonzerk. 18,30: Aus 
Wilna. 20: Volkstümliches Konzert. 

Montag. 10,15: Gottesdienſt. 11,35: Vortrag. 12,15. 
Mittagskonzert. 14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: 
Vorträge. 17,40: Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 
19,50: Schallplatten. 20: Vorträge. 20,34: „Das Glöckchen 
dun Cornevile. 23.30: Tanzmuftt. ar 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 
16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,15: Volkstülu⸗ 
liches Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,25: Schall⸗ 


platten. 19,50: Oper auf Schallplatten 


„Aida“. 


19,30: Vorträge. 
23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325 

11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe⸗ 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Bürſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 8 

Sonntag, 5. April. 8: Morgenkonzert. 8,45: Oſter⸗ 
geläut der Breslauer Domgloden. 9: Morgenkonzert. 10° 
Katholiſche Morgenfeier. 
Leipzig: Reichsſendung der Bachtantaten. 


lin: Mittagskonzert. 14,30: Mittagsberichte. 14,40: Die 


Wiener Arbeiterſport⸗Olympiade. 15: Schallplatten für 
Kinder. 15.30: Kinderzeitung. 16: Oſternachmittag im 


deutſchen Rundfunk. 16: Aus Stuttgart: Nachmittagskon⸗ 
zert. 16,15: Aus Breslau: Liebe kleine Stadt! 16,45: Aus 
Köln: Militärkonzert. 17,05: Aus Hamburg: Konzert des 
Kirchenchors St. Michael. 17,20: Aus Berlin: Die Come⸗ 
dian⸗Harmoniſts ſingen. 17,35: Aus dem Nationaltheater 
Mönchen: Vorſpiel zu „Die Meiſterſinger von Nürnberg““ 
17,45: Aus 1175 Unterhaltungstongert. 18: Der Arbeit” 
mann erzählt. 18,25: Wettervorherſage; anſchließend: Auf⸗ 
erſtehungsglaube in aller Welt. 18,45: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 18,50: Ich kommen ſoeben aus Marokko. 
19,35: Jazz an zwei Flügeln. 20: Kurzgeſchichten. 20.30. 
Aus der Mailänder Scala: Oper. Anſchließend: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. Anſchließend: 
Aus dem Hotel Eiplanade, Berlin: Unterhaltungsmufik. 
0.20: Funkſtille. 


| Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Drud u. Verlag: „Vita“, nakjad drukarski, Sp. z Ogr. odp 
Katowice. Kosciuszki 29. 


0 
8. denten Sie daran, daß Sonntag (1. @ 


Oſterfeiertag) letzter Tag des grandioſen 
Filmwerkes 


im Gesten nichts Neues 


Ab Monntag (2. Osterfeilertag) bis 
Donnerstag, den 9. April 


Das große u. gewaltige Neligionsdrama 


bd Wunder von Lourdes 


Lourdes der Gnadenort der Muttergottes 
im Glanze ſeiner Wunder 
Unter Juſtimmung hoher Kirchenfürſten iſt es 
möglich geworden, einer der erſchütterndſten 
Begebenheiten im Film dramatiſch zu faſſen 
und wahrheitsgemäß aufzunehmen. Alles was 
in bieſem Fact Mas lebendig u. 
mit greifbarer Natürlichkeit an unſ. Augen 
vorüberzieht. wie die Ereignißffe in der Felſen⸗ 
grotte von Lourdes ſowie die prachtvolle Sa⸗ 
kraments⸗Prozeſſion, vor allem aber viele Ein⸗ 
zelheiten, die mit den Wunde heilungen zu⸗ 
ſammen hangen, ſind n Lourdes an Ort und 
Stelle aufgenommen worden. 


“=: Hierzu ein ersiklus. Beiprogramm ! 


Heſellſchafts 


Bejhüffigungs 
Spiele 


ſtets am Lager in der 


Kattowitzer B'ichdruckerei⸗ und 
Veriags⸗Sp.⸗Akc., 3. Mat 12. 


11.30: Aus der Thomaskirche in 
12,30: Aus Ber⸗ 


KAMNMER-LICHTSPIELE 


